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Großdeutſchland 
Yie Zudenherrſchaft iſt gebroch 

Wer ſelbſt gut und anſtändig iſt, begibt ſich leicht z 4 

in Die Gefahr, auf Die täuſchende Maske von ſchlechten 9 eiterreich frei 

Menschen Hereinzufallen. Sp iſt es auch oft beim deut⸗ e 

ſchen Wolf gewefen. Seine eigene Gutmütigkeit und ZEN ; 

Gtaubensjeligfeit haben e3 im Laufe feiner Geſchichte 

immer wieder dazu gebracht, fich in die Schlinge eines 

ausgekochten Weltyerkrechertuems zu "geben. Als Die 

Deutſchen im Weltkrieg die Waffen niederlegten, glaub: 

ten fie, Das Angebot der Selbitbeftimmung fei 

ehrlich gemeint. Das deutſche Volt glaubte an die 

14 Wilfon’schen Punkte und begab ſich Damit in eine 

Sklaverei, die e3 einer völligen Vernichtung an Leib 

und Seele zuführen follte. Als man im deutſchen 

Volke anfing, zu erkennen, daß ein Niefenbetrug an 

ihm geſchehen war, konnte Die gewordene Einjicht Das 

Unheil nicht mehr aufhalten. Das deutſche Volt eilte 

in grauenhafter Selbitzerfleifhung einem nahen Ins 

tergang entgegen. 

In jenen Tagen, in denen das deutſche Volt um Die 

Selbſtbeſtimmung feines Schickſals betrogen worden 

war, wurde auch Das Schickſal Des in der Ditmarf 

Deſterreich lebenden deutſchen Volksteiles für nahezu 

zwanzig Jahre beſiegelt. Dem deutſchen Volksteil in 

Deſterreich, der durch den Zuſammenbruch des nur 

äußerlich gefügt geweſenen Habsburger Reiches frei 

zur Rückkehr zum deutſchen Volk im Reich geworden 

war, ſollte das natürliche Selbſtbeſtimmungsrecht durch 

das Diktat von St. Germain für ewige Zeiten ver⸗ 

fagt bleiben. And wie dad große Volt im Neich, ſo 

jollte von nun ab auch Das deutſche Volt in Deiter- 

reich an Leib und Scele verfaulen. Das war Der Sinn 

der Diltate von Berfailles und St. Germain und Das 

war der Wille derer, die jened Großverbrechen heran: 

beſchworen hatten. 

Der Jude Walter Rathenau hat es einmal 

verraten: „Dreihundert Männer, die ſich gegenſeitig 

kennen, regieren die Geſchicke der Welt.“ Dieſe Drei⸗ 

hundert waren es auch geweſen, die das deutſche Volk 

im Reich und in der ODſtmark Deſterreich ins Elend 

brachten. Der Weltjude iſt es geweſen, Der die Staats⸗ 

männer des Feindbundes zu ſeinen Werkzeugen machte 

und es verhinderte, daß der Bruder in Deſterreich ſih Srotz Not und Zod und tauſend Wunden Ein Voll, ein Führer und ein Reich 
mit dem Bruder im Neich vereinte, wie ed in jenen 

Tagen der Schrei des Blutes verlangt Hatte. Der Hat Dejterreich nun heim gefunden Volksfeinde flichn, vor Schretken bleich 

U
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Die Juden sind unser Unglück! 



Weltjude lebt vom Nnirieden, Der Die Bölker in Ti 

auflöſt und gegenjeitig zu Feinden macht. Darum ſchuf 

er in den Völkern die Vielheit ſich bekämpfender 

Varteigruppen und unter den Völkern den künſtlichen 

Zwieſpalt, der ſie für immer von einander trennen 

ſoll. Ber Weltjude wußte, daß eine Vereinigung 

Deſterreichs mit einem von jüdiſchen Nnheilitiftern ge: 

reinigen Deutſchen Reich feinen verbrecheriſchen In⸗ 

tereſſen zuwiderlaufen würde, und darum ſetzte er alles 

daran, damit das Aufgehen Deſterreichs im Reiche 

verhindert wurde. Mit einer ihm willigen Preſſe und 

einem von ihm dirigierten Parteiapparat war es dem 

Juden gelungen, einem Teil des öſterreichiſchen Volkes 

Den Glauben beizubringen, eine Heimkehr zum Neiche 

fei ein Unglück für Deſterreich. Und wo nationale 

ſozialiſtiſcher Selbſtbehauptungswille es wagte, der Lüge 

und Verleumdung Widerſtaud euntgegenzuſetzen, Da 

wurde er mit Gewaltmitteln des Dol lfuß⸗ und 

Schnfänigg: Staates brutal niedergefnüppelt, 

uUnſer Herrgott forgt dafür, daß Die Macht des Juden 

nicht Hi8 zum Himmel wachſe. Was noch vor wenigen 

Zagen nur ein Traum war, ift Wirklichkeit geworden: 

das Brudervolt Deſterreichs if heimgekehrt zum Reich. 

Der Weltjude hat wieder eine Schlacht verloren. Noch 

lebt er im Reich inmitten unter Deutſchen und noch 

lebt er inmitten des deutſchöſterreichiſchen Volkes. Die 

ihm geweſene Macht aber iſt ihm genommen, ſeine 

Herrſchaft iſt gebrochen. Wir gehen herrlichen Zeiten 

entgegen, einem Großdeutſchland ohne Juden. 

Julius Streicher. 

Japan und die Juden 

Die Chicagoer Judenzeitung „Ihe Sentinel“ ſchreibt 

am 23. Dezember 1937 aus Schanghai: 

„Die japaniſchen Behörden haben mehrere Juden in 

Harbin verhaftet wegen ihrer Sympathien für den Kom— 

munismus. Jüdische Flüchtlinge aus Tientfin, das jet 

unter japanischer Herrſchaft iteht, erzählten bei ihrer An— 

kunft in Schanghai, daß fie deswegen geflogen find, weil 

fie antikommuniſtiſche Eide nicht ſchwören wollten. Diefe 

wurden nämlid) von den Japanern verlangt. Die Juden 

fagten, daß ſolche Gide Die Lage ihrer Verwandten in 

Rußland gefährdet hätten.“ 

Die Japaner willen, warum fie mit den Juden auf- 

räumen: Diefe Parajiten bilden bie größte Gefahr für 

ihre Raffe. 

Judenhure 

Die Judenzeitung „Le Progres“ in Theffalonifi kann 

ſich nicht genug tun in ber Lobhudelei über eine jüdiſche 

Hure. Wir lefen in ber Nummer vom 14. Juli 1937: 

„Da iſt Judith, mit den Sternen an den Ohren, mit 

der Sonne auf dem Kopf, mit dem Purpur unter den 

Füßen, mit dem Feuer um die Hüften. Sp bot fih Ju— 

dith, die Glänzende, dem Holophernes an. In Judith 

wohnt der Gott Israels. Sie iſt das auserwählte Werk⸗ 

zeug ſeiner Gerechtigkeit.“ 

Jedermann weiß vom jüdiſchen Geſchichtsunterricht in 

der Schule, daß Judith eine Hure und Mörderin war. 

Aus der Judenzeitung erfahren wir nun, daß fie außerdem 

eine intime Wohnftube des Judengottes war. Der Ju— 

dengott hat aber einen fonderbaren Gejchmad. Er wohnt 

in einer Hure und Mörderin. Die Zuden jagen e3 ja 

ſelber! 

Die aͤlteſte chriſtliche Kirche in Amerika 

in Flammen 

Der italienifche Preffedienit „Antibolchevisme“ ſchreibt 

in der Nummer vom 30. Januar 1938 aus Bera Cruz: 

„Die älteſte chriſtliche Kirche Amerikas, die 1520 in 

Vera Cruz erbaut worden iſt, wurde von den Kommuniſten 

in Brand geſteckt und vollſtändig zeritört. Gläubige Ghri- 

jten wollten das Feuer löfchen. Angehörige des Gott⸗ 

loſenverbandes haben fie jedoch daran gehindert und haben 

fie blutig geſchlagen.“ 

Wo der Kommunismus am Werk iſt, da zeigt fich der 

tödliche Haß des Juden gegen das Chriftentum. Und 

was tun viele Chriften? In Frankreich und in andern 

Sändern kämpfen Chriften für den Bolſchewismus. Chrift- 

Yiche Geiftliche treten jogar für die Gottloſenbewegung 

ein, wie e3 ſich leicht aus ber chriſtlich-kommuniſtiſchen 

Zeitung „La Terre Nouvelle“ nachweiſen läßt. 

Bor 15 Jahren begann der Stürmer feine 

Aufklärungsarbeit im Reich, Er war auch 

zu Euch nach Dejterreich gefommen und hatte 

Euch zu Freunden gemacht, Und Ihr jeid 

ihm treu geblieben auch in jener Seit, in der 

dem Stürmer mit der Macht der Judenknechte 

Dolliuß und Schuſchnigg der Eintritt 

nach Dejterreich verwehrt worden war. Ihr 

habt ihn all die Jahre her heimlich auf 

Euch befannten Wegen über eine Fünjtlich 

geichaffene Grenze gebracht und habt ihn 

von Sand zu Sand gegeben und habt jo das 

Willen vom Auden und Fudenknecht trotz 

Berbotes und der Gefahr, dafür niedergefchla- 

gen oder in die Peinigung der Doliuß- und 

Schuichnisg-Gefänenifle gebracht zu werden, 

weiter verbreitet. She alle, die ihr all die 

Jahre her dem Stürmer treu geblieben ſeid 

und viel Sorge und Leid auf Euch genommen 

habt, She habt Euch als echte Stürmer‘ 

gardiiten geoffenbart. Wir danken Euch 

Stürmerfreunde in Oeſterreich! 
von ganzem Herzen und drüden Euch im 

Geifte die Hand. 
Mit dem Einmarich der deutichen Sol- 

daten in Euer Land iſt auch für den Stürmer 

der Weg zum Volk der Deutich-Decjterreicher 

wieder frei geworden, Frei von einer Feſſel, 

die der Jude und feine Sinechte gefchaffen 

hatten, damit das Volk in Oejterreich nicht 

erjahre, wer fein Feind jei und wor es 

dazu verdammte, nahezu zwanzig Fahre hin- 

durch der Büttel der Intereſſen des Welt- 

verbrechers Allinda zu fein. 

Moche für Woche werden wir wieder zu 

Euch Fommen und die Wahrheit hinein- 

tragen in Euer Boll, Die Wahrheit von 

jenem Bolt, das jeit Hahrhunderten über den 

Erdball binzieht mit dem Schandmal von 

Golgatha auf der Stirne und das über 

den Erdball hinzicht als ein Volk von Ver⸗ 

brechern ſeit Anbeginn. 
Der Stürmer 

———————— 

Volksfront gegen Nationalfront 
(Front Populaire contre Front National) 

Die In Paris erſcheinende Zeitſchrift „Antijuif“ (Juden⸗ 

gegner) brachte am 26. Juni 1937 den nachfolgenden Ars 

titel, in dem ein Wilfender dem franzöfifhen Volt Die 

Wahrheit fagt. 

“ Mehr als je ift Frankreich in zwei Blöcke geteilt... 

zwei Blöcke, beſtehend aus einer Mehrheit von braven 

Seuten, aber umrahmt von zahlreichen Schwachköpfen 

und geleitet von einigen ſchmutzigen Lumpen. 

Gin recht „ſegens“reiches Tun iſt das. 

Auf der Linken hetzt man die „Marxiſten“ gegen bie 

„Faſchiſten“. Auf der Nechten kündigt man die rote 

Gefahr an. 

Auf feiner Seite aber wagt 

Schuldigen, dem gemeinfamen Feind, 

Geficht zu reißen: dem Juden. 

Und gerade dieſer iſt es, bei dem alle Fäden zuſam— 

menlaufen..... Der Plan der Juberei ift, die „Gojim“ 

zur Selbſtvernichtung zu treiben . zum größten Profit 

der ſogenannten „auserwählten“ Raſſe. 

Man muß es hinausſchreien und hinauspoſaunen, 

daß der Jude den Weltkrieg beſchloſſen 

hat.... . Langſam häuft ſich der zündende Stoff an und 

wartet nur auf einen Funken, dev das Morden ent- 

facht.... Und niemand wagt e3 die Machenfchaften der 

Juden der Deffentlichfeit fundzutun! Die Regierungschefs 

find gleichfam chloroformiert! Für Doriot ift die Juden— 

frage ein Poſſenſpiel (Bleyel-Saal) — de Kerillis kün⸗ 

digt die Gefahr des Antiſemitismus an (Ambaſſadeurs). 

Der Oberſt de la Rocque verſichert, daß die Juden, „die 

ſo zahlreich in ſeinen Reihen ſind“, ihm lieb und wert 

ſeien (Rede in Lyon). Im Bezirksrat proteſtiert der 

Vizepraͤſident Bernard gegen eine Vermittlung de Dar— 

quier und ſagt, daß ſich „der Bezirksrat nicht mit Reli— 

gionsfragen abgeben wolle“ (eine lächerliche Behauptung! 

Herr Bernard weiß genau, daß es ſich hier nicht um eine 

religiöſe Frage dreht). 

Das iſt die Herrſchaft der Dummheit, der Verderbt⸗ 

heit, der Feigheit! ..« 

Niemand wagt zu fagen, daß ber Jude der Ka— 

pitalismus tft. 
Niemand wagt nad) 

man es: dem wahren 

die Masfe dom 

W. Sombart befanntzugeben, 

daß die Kriege und Nevolutionen „Ernten 

der Juden“ find. 

Niemand wagt. Über die Verderbnis zu reben, welche 

das jüdiiche Gold allenthalben ſchafft! 

Alles das ift für uns eine unnüge Nevofution, ein: 

fremder Krieg, der auch Frankreich verwüſten wird. 

pflicht eines jeden iſt e3, dagegen zu toben, wie Leon 

Bloy ſagte. Es ift zu fpät, fagen bie peſſimiſtiſchen 

Schwarzſeher. ... 

Es iſt niemals zu ſpät! Antworten wir. 

Ein mutiger Bildhauer 

Der Bildhauer Romeo Gregori ſchreibt in der Nr. 36 

der italieniſchen Tageszeitung „Il Tevere“ dom 9./10. 

Dezenber 1937: 

„Man hat mich von Der Ausftelfung Biennale in 

Benedig ausgeſchloſſen, ebenfo zwei meiner Kollegen, 

weil ic) vier Monate vorher bei der Eröffnung einer 

Ansitellung ausgerufen habe: „Wir wollen eine italieni= 

iche, faſchiſtiſche Kunſt! Wir wollen feine jüdische Kunſt!“ 

Man Hat uns auch aus dem NKünſtlerſyndikat ausge 

ſchloſſen.“ 

Bravo, tapferer Künſtler! Wenn die italieniſche Kunſt 

leben ſoll, müſſen aus ihr die Juden heraus. 

Nichard Zauber in Italien? 

Wie die „Reichspost” mitteilt, hat der Operetten- 

juıde Richard Tauber noch kurz vor der Rück- 

kehr Oesterreichs ins Reich für die Wiener Staats- 

oper einen Gastspielvertrag für 2 Monate erhalten. 

Gleichzeitig meldet die „Reichspost”, daß der Ope- 

rettenjude Richard Tauber sich auch nach Italien 

auf Gastspielreisen begeben habe. Für Oesterreich 

dürften die Gastspieljudereien Taubers zu Ende 

sein. Daß die Italiener an diesem Operettenjuden 

Gefallen finden könnten, wollen wir nicht glauben, 

Bolfdjewismus ift radikale Judenherrſchaft! zus sro 



Die Verlorenen 
Die deutſche Tagespreffe berichtete vor kurzem: 

Söllenmajchinenanichlag fordert Zote in Sofia 

„Am Donnerstag, den 3, Februar 1938, vor- 
mittags wurde in der Wohnung des Schriftitellers 
Swan Solonewitich in Sofia ein Paket ab- 
gegeben. Beim Sffnen dieſes Vaketes explodierte 
eine Höllenmaſchine. Sie zerriß einen zufällig 

in der Wohnung anweſenden ruſſichen Flüchtling 

und verwundete Frau Solonewitjch ſchwer. Sie 

erlag kurze Zeit jpäter ihren Verletzungen. Swan 

Solonewitlſch ſelbſt blieb unverlegt. Sein Sohn 

erlitt Seichtere Berlegungen. Die Exploſion richtete 

in der Wohnung großen Sachichaden an. Sweifel. 

los handelte es ſich um einen torroriftiichen Alt 

von GVLU.-Agenten, die im Aufteane der Moskauer 

Gewalthaber den Schriftftellee Solonewitich 
bejeitigen jollten.“ 

Warum wurde gegen diefen Schriftfteller Ivan Sos 

Yonewitih und feine Frau Tamara Solonewitih ein 

Mordanichlag verübt? Warum werden fie von der 

GPU. verfolgt? Warum fieht man fie als fo gefähr- 

lich an, daß fie mittels Höllenmaſchinen befeitigt wer- 

den follen? Der Stürmer till es der Deffentlichfeit 

fagen. 

Der Ruffe Iwan Solonewitih war mehr als zwei 

Sahrzehnte hindurch in Rußland als eine fportliche 

Größe befannt. Er gab Sportbücher heraus, baute 

Sportpläge und Stadions und mar in verfchiedenen 

Sportarten mehrfaher Meifter. Als im Jahre 1917 

die jüdiſch-bolſchewiſtiſche Revolution durch das Land 

ging, hatte er das Glück, nicht erſchoſſen zu werden. 

Die Sowietjuden benützten fein Können für den Aus— 

bau des bolfchewiftifchen Sports. Solonewitſch mußte 

bolſchewiſtiſche Sportfefte, fogenannte „Spartafiaden”, 

aufziehen. Auch mußte er in verfchiedenen Städten 

fportlihe Anlagen bauen. So fam er in ganz Ruß 

Yard herum. Wie fein Zweiter konnte er ſich ein Bild 

vom Bolſchewismus und von deifen Auswirkungen im 

ganzen ruſſiſchen Neid machen. 

Solonewitih Hatte eine kluge und gebildete Frau 

geheiratet. Sie ſprach mehrere Spraden und batte 

eine fonnige Jugend erlebt. Sie ſchenkte ihrem Mann 

einen Knaben. Nun aber geriet die Familie in den 

Bolſchewismus hinein. Das Leben wurde immer un— 

erträglicher, immer grauenvoller. Da beſchloß die Fa— 

milie Solonewitſch, die Sowjetunion zu verlaſſen. Sie 

zog nach Moskau und Frau Tamara Solonewitſch 

wurde Dolmetſcherin im „Inturiſt“. Sie hatte die Auf⸗ 

gabe, auswärtige Arbeiterdelegationen, die das „Sow⸗ 

jetparadies“ bereiſten, zu begleiten. Ihre Aufgabe war, 

dieſe Delegationen anzulügen und ſie über die 

wahren Verhältniſſe in Sowjetrußland hinwegzu— 

täuſchen. Da fie über ausgezeichnete Spracdtennt- 

niffe verfiigte, brachte fie es vorwärts. Später wurde 

fie zweit Jahre hindurch im Berlin bei der dortigen 

Somjet-Handelsdelegation angeftellt. Aber man holte 

fie wieder nad) Moskau zurid. Wieder mußte fie als 

Dolmetfcherin arbeiten. Auf dieſe Weiſe kam fie mit 

vielen auswärtigen fogenannten Sowjetgrößen zufam- 

men. Endlich gelang es ihr, im Jahre 1932 einen 

Deutſchen zu heiraten. Dadurch erlangte ſie die deutſche 

Staatsbürgerfhaft. Ste erhielt den Pag und Tonnte 

nad Deutfchland reifen. 

Ihr Mann Iman Solonewitich wollte nacdfolgen. 

Das heißt, er wollte aus der Somjetuntion fliehen. Er 

wurde verraten. Die GPU. ſchickte ihn mit feinem 

Sohn und feinem Bruder ins Bwangsarbeit3- 

lager. Er fam hinauf an Die finnifhe Grenze in 

die Eismeerzone. Zwei Jahre machte er dort in den 

Urwäldern das jehredlichite Xeben mit. Ein Leben bon 

fo unjagbarem Elend, von ſo ſchauerlichem Sammer und 

don fo ungeheuerlicher Sflaverei, daß ſich Fein Nicht- 

jude außerhalb Rußlands einen Begriff davon machen 

kann. Im Sommer 1934 gelang es ihm, mit ſeinem 

Bruder und ſeinem Sohn durch eine abenteuerliche 

Flucht die Freiheit zu erringen. 

Frau Tamara Solonewitſch ſchrieb über ihre Er- 

lebniſſe und über ihre Tätigfeit als Dolmetjcherin ein 

Bud: „Hinter den Kulifjen der Sowjetpro- 

paganda". Was fie berichtet, ift dom erſten bis 

zum lebten Sat voll Leben und voll Spannung. Sie 

nennt die Namen der Delegierten, die fie führte. Sie 

berichtet über befannte Somjetmänner und Gomjet- 

frauen. Sie berichtet befonders über das Leben, Das 

die Frau in der Sowjetunion zu führen gezwungen 

ift. Und fie jchreibt ehrlich über die Juden, von denen 

es in der Somjetverwaltung wimmelt. Sie fennt Die 

Judenfrage nit. Aber fie nennt die Juden beim 

Namen. Und fie berichtet, daß fie, als fie in der Sow⸗ 

jetverwaltung angeftellt war, ſich faft nur unter Suden 

bewegt hatte. Ein ähnliches Bud, wie das der Frau 

Zamara Solonewitfeh ift über die Sowjetunion und 

iiber ihre verlogene Propaganda noch nicht geichrieben 

worden. In diefer wahrhaftigen und ungeſchminkten 

Weiſe wurde noch nicht über das Leben und Treiben 

der Sowjetjuden berichtet. 

Die Ergänzung zu dem Buch der Tamara Solone⸗ 

witſch iſt das zweibändige Werk ihres Mannes Iwan 

Solonewitſch. Es heißt „Die Verlorenen“. Erſter 

Band: „Eine Chronik namenloſen Leidens“, 

zweiter Band: „Die Flucht aus dem Sowjet— 

paradies“. Hier berichtet Solonewitſch über das 

heutige Leben des ruſſiſchen Volkes. Ueber die Ver⸗ 

ſklavung und die Entrechtung des Arbeiters. Ueber die 

Enteignung und Vernichtung des Bauern. Ueber die 

grauenvolle Verwahrloſung der Jugend. Ueber die 

Gaunerei in den Sowjetämtern. Ueber die Verbrecher 

und Mörder in der G.P.U. 

Solonewitſch berichtet über das Leben In ben bol⸗ 

ſchewiſtiſchen Zwangsarbeitslagern fo augenſcheinlich 

und ſo erſchütternd, daß niemand dieſe Bücher ohne 

tiefſte Ergriffenheit aus der Hand legen kann. Nie⸗ 

mand wird je in ſeinem Leben vergeſſen, was hier nie⸗ 

dergeſchrieben iſt. Und niemand wird ſagen können, 

daß er ſich bisher dieſes ſchreckliche, troſtloſe und ver⸗ 

zweifelte Bild über Sowjetrußland hätte machen können, 

wie es ihm hier gezeigt wird. „Die Verlorenen“ — 

„Eine Chronik namenlojen Leidens“, das 

ift die treffende Ueberſchrift über dieſen Bericht. Hier 

wird dag Leiden eines vom Juden gefhändeten und 

verſklavten Volkes niedergefhrieben. Ein Leiden, wie 

es die Welt in dieſem Ausmaß und mit ſolchen 

Schrecken noch niemals kannte. Hier wird eine Tras 

gödie aufgezeichnet, jo ſchauerlich, wie fie nod kein 

Dichter bisher zu erfinnen in der Rage war. Hier 

zappelt, hier meint, hier brüllt, hier quält ſich auf 

der Folterbank des Juden ein Volk zu Tode. Noch 

niemals iſt über den Bolſchewismus ein ſolches Werk 

geſchrieben worden. Noch niemals hat die Welt über 

die Sowjetunion, über dieſes Land des Verbrechens 

ein ſo deutliches Bild erhalten. 

Nur in einer Frage ift Iwan Solonewitſch weniger 

mutig wie feine rau. In der Judenfrage. Iwan 

Solonewitſch vermeidet es, der Wahrheit gemäß zu 

ihhreiben, daß die führenden Köpfe der Sowjetunion 

Juden find. Er ſchreibt don einer „Genoſſin 

Katz“, einer Sowjet-,Führerin“, und ſagt nicht, daß 

ſie eine Jüdin iſt. Er ſchreibt von anderen Sowjet⸗ 

größen, die bekannte Juden ſind und er bezeichnet nicht 

ihre Raſſe. Er berichtet nur von ſolchen Juden, die 

unter der bolſchewiſtiſchen Gewaltherrſchaft ebenfalls 

mit unter die Räder kamen. Das ſollte Iwan Solos 

newitſch nicht tun. Er follte aud) auf dem Gebiet der 

Judenfrage der Wahrheit die Ehre geben. Er follte fo 

aufritig fein, wie der aus den Händen der GPU. 

entronnene Zegationsrat Budenko es til. Diefer Sow⸗ 

jetdiplomat und ehemalige Bolſchewiſt ſagte Die Wahr⸗ 

heit. Er erklärte der italieniſchen Preſſe: 

„Der Bolſchewismus hat in Rußland den fo 

aenannten bürgerlichen Kapitalismus befeitigt. An 

deſſen Stelle aber iſt eine jüdiſche Eligue ge- 
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Die judenftage lern man kennen Durd) Den Otmar 

treten, die das ruffiiche Volk zur fchändlichiten 

Sflavenarbeit zuſammentreibt. Die eine Ausbeu- 

tung duechiührt, wie fie die Welt noch nicht ſah. 
Das fagte der Somjetdiplomat Budenfo und es 

würde ein Dienft an der Wahrheit fein, wenn Solones 

witſch auch Diefen Mut befien würde. 

Aber dejjenungeadhtet find die Bücher von Iwan 

und Tamara Solonewitih die gefährlichſten Berichte, 

die je über den Bolfhewismus und die Sowjetunion 

gebradjt wurden. Das beweiſt der Mordanſchlag, den 

die Sowjetjuden gegen die Familie Solonewitſch durch⸗ 

geführt haben. Zwei Menſchenleben ſind ihm zum 

Opfer gefallen, darunter das der Frau Tamara Solo⸗ 

newitſch. Dieſe Frau, die ſowohl aus dem Buche ihres 

Mannes, wie auch aus ihrem eigenen Bericht als eine 

große und edelmütige Seele hervortritt, haben die 

Sowjetjuden ermordet. Ermordet, weil ſie die Wahr— 

heit ſchrieb. Wieder handelte der Jude ſo, wie es der 

Jude Alberti⸗Sittenfeld einſt als Bekenntnis nieder⸗ 

ſchrieb: 

„Wer es wagt, ſich der jüdiſchen Clique ent⸗ 

gegenzuitellen, den verſucht dieſe unweigerlich mil 

viehiſcher Brutalität niederzutreten. 

(Zeiticheift Geſellſchaft· Ne. 12/1889) 

Zu den Abermillionen Todesopfern, deren Blut in 

Rußland zum Himmel fohreit, ift das der Frau Tamara 

Solonewitfh Hinzugefommen. Aber der Jude täuscht 

fih, wenn er glaubt, fi darüber freuen zu fünnen. 

Die Bücher der Solonewitjch werden weiter wirken und 

weiter aufflären. Sie werden dazu beitragen, das Ber« 

hängnis, das über Alljuda bereits ſchwebt, umfo rafcher 

herbeizuführen. So gab der Tod diefer großen Frau 

ihrem Werk erſt die große Weihe. 

Karl Holz 

EEE EEE 

Jüdifches Romitee in Amerika 

Stũrmer · Archiv 

Unter den prominenten Juden, die die Derſammlung des 

„American Jewifh Committee” im Aotel Aſtor beſuchten, be- 

fanden fi} (von links nach redjts): Sol M. Strooch, Dor- 

fiyender, Dr. Cyrus Adler, Präfident, Richter Irving Lehman, 

Das find die „Führer” der amerikanifchen Juden 

Der ewige Jude Ahasverus ift nichte 

anderes als die Perfonififation des 

ganzen jüdiſchen Volkes. 

(Schopenhauer: Parerga) 



Wie ein Jude über 

getaufte Raſſegenoſſen denkt 
Aus: Arthur Laudsberger „Millionäre“ (Ein Berliner 

Roman) Gopyriaht 1913 by Georg Müller in München, 
S. 185 unten bis Seite 188 Mitte, 

„Biſt dir anf unjeren Wunſch Hin nun endlid mus 

dem Judentum ausgetreten?” 

„Ach for Nun, ich habe, um euch entgegenzufommen, 

darüber nachgedacht, wie man das macht. Wochenlang! 

Ihr dürft es mir glauben. Die Frage hat mich ſehr 
Wirklich! Nicht nur euretwegen! Auch an 

i h!“ 

„Nun, und!“, fragte Leopold. 

„Alſo, ich kann euch ganz im Vertrauen fanen, liebe 

Eltern, ſelbſt auf die Gefahr Hin, euch eine Enttäuschung 
zu bereiten, man fann weder aus- nod über— 
treten,“ 

„Was ſoll das heißen?“ fragte Leopold, und Emilie 

lächelte überlegen. 

„Wirſt du uns jagen!” rief fie. „Da! Sieh uns an! 

Wir ſinds.“ 

„Bas feid ihr?“ fragte Walter, 
„Aus dem Judentum aus- und zum Chriftentum über- 

getreten.“ 

„Aber nein!“, ſagte Walter. „Ihr irrt euch! Ihr feid 

es nicht!“ 

‚Na, da hört doch alles auf! polterte Emilie. „Wenn 

es einem der eigene Sohn nicht einmal glaubt, ja, Leopold, 

dann kann man es von Fernſtehenden gewiß nicht ver— 

langen.“ 

„Er wird es uns eben glauben!“, ſagte Leopold. 

Aber Walter ſchüttelte den Kopf, lächelte und ſagte: 

„Nein!“ 

„So zeig ihm den Taufſchein — du trägſt ihn ja 
wohl immer bei dir!“ fagte Leopold, 

Emilie kramte in ihrer goldenen Taſche, Die vor Ihr 

auf dem Tiſche lag. 

„Papier iſt geduldig!” fagte Walter. 

„Na, da Hört doch alles auf!” ſchrie Emilie. 

Willſt du ung endlid) jagen, was das bedeutet?” 

forderte Leopold. 

„Sch habe euch ja fhon gejagt: es geht nicht! Sch 

habe mic auch mit Ethnologen, — Verzeihung, das 

Wort gibt's wohl nicht, aber ihr wißt was gemeint ilt, — 

ausführfic; Darüber unterhalten. Sie find ganz meiner 

Meinung. Diejer Paftor, der euch das eingeredet hat, iſt 

entweder ein Schaf oder ein Schwindler.“ 

„Leopold, verbiet ihm den Mund!“ rief Emilie. 

„Seht mal, ich will es euch an einem Beijpiel bes 

weifen. Stellt eud einmalvor, ein Negerer- 

Härte, er träte aus dem Negertum aus und 

ins GSermanentum über! Sa, wenn ihr der 

Anfiht feid, Daß dieſer Neger nun dur 

dDiefen Aus- oder Mebertritt, über den er 

end ungefälfhte Papiere vorweiſt, nun auch 

wirklich ein Germane geworden iſt, — nun 

gut, dann ſollt auch ihr recht haben!“ 

„Zioniſtiſche Ideen ſind das!“ brüllte Leopold. 

„m Gottes willen, was iſt das?“ fragte Emilie. 

„Gewiß was furchtbares?“ 

„Sei unbeſorgt, Mama, ich bin kein Zioniſt. Aber ich 

Hin der Anfiht: Man kann es als Vorzug oder Nach⸗ 

teil empfinden, daß man Jude iſt — das iſt lediglich 

eine Frage des Geſchmackes, für den man am Ende nicht 

verantwortlich iſt. Aber eins kann man beſtimmt nicht: 

Man kann nichts Daran ändern! Und wenn 

man fi alle Sonnnbende von neuem tau⸗ 

fen läßt! Es nützt nichts!“ 

„Leopold, ich glaube, er iſt doch ein Zioniſt!“ fagte 

Emilie zitternd. 

„Aber nein,“ ermiderte Walter. „Mir geht's als Jude 

in Deutjchland ja ausgezeichnet. Ich wünſche mir alfo gar 

nicht, wo anders zu leben. Denn wer weiß, ob es mir in 

Bion fo gut gehen würde, mie hier. Ein Umſtand frei- 

lid) ſpräche dafür, daß es ſich da beſſer leben ließe.” 

„Welcher?“ fragte Leopold. 

„Nun, daß es da feine getauften Suden gäbe!” 

„Willſt du damit jagen,“ fragte Leopold jehr ernit, 

„daß du uns unſeres Webertrittes wegen nicht mehr 

achteſt?“ 

„Aber nein,“ erwiderte Walter, „nur nicht mehr ſo 

ganz ernſt kann ich euch nehmen, und dann: für mich 

bleiet ihr Doc Juden und für Die Welt am Ende auch.“ 

Julius Steeicher erhielt aus Dejterreich folgendes Zelesramm: 

Der auf dem Boden der nationalsozialistischen 

Weltanschauung stehende Deutsch-Oesterreichische 

„Antisemitenbund” begrüsst Sie als den unentweg- 

ten Vorkämpfer der antisemitischen Idee in tiefer 

Verbundenheit. Heil Hitler! 

Kar1ı Peter 

Bundesführer des Antisemitenbundes 

Wien I, Bauernmarkt 10 

Judenarzt als Abtreiber 

Die Familie Veilchenblau in Arnſtein/ Dr. Ludwig Veilchenblau und feine Verbrechen 

am deutichen Volke 

In dem mainfränfiichen Städtchen Arnitein wohnten 
vor den Kriege 10—12 Qudenfamitien. Darunter bes 
fand fich auch die Familie Veilchenblan, Der Jude Sally 
Veilchenblau übernahm ein Schnittwarengefchäft und 
machte Bankerott. Im Sahre 1929 veranlaßte ex feinen 
nichtjiidifchen Schwiegervater Andreas Popp in Arnſtein 
ein Tuchverfandgefchäft anzumelden, das jedoch von dem 
Suden Sally allein betrieben twirde. Unter dem Namen 
Andreas Popp trieb nun dev Jude feine Gannereien. Die 
Gendarmerie kam jedoch dahinter und brachte den Inden 
dor Gericht. Die Staatspolizei fchloß den total ver- 
ſchmutzten Judenladen und nahm den Sally am 28. Juli 
1937 in Schußhaft. Troß der Bemühungen des gerifjes 
nen Judenanwaltes Nofentgal von Würzburg blieb Zally 
in Haft und wurde am 18. Januar 1938 von dev Straf- 
kammer des Landgerichts Würzburg wegen unlauteren 
Wettbeiverbs zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Zally 
Veilchenblan hat auch Steuern Hinterzogen und bekam 
deshalb LOCI NM. Geldſtrafe. i 

Sally Hat aber noch einen Bruder. Es ift ber 
45 jährige Junggeſelle Dr. Ludwig Veildenblan, dev feit 
1918 in Arnftein al3 praftifcher Arzt tätig iſt. Obwohl 
in Ddiefer Stadt noch zwei deutfche Aerzte find, ver 
ftand es Veilchenblau, ich einen großen Kundenkreis zu 
werben. Sein „Geſchäft“ blühte. Es fiel allerdings auf, 

daß Jud Veilchenblau beionders aus gewiſſen Frauen— 
kreiſen Zuſpruch hatte. Eingeweihte wußten ſchon 
längſt, daß er ſich mit unſauberen Machenſchaften bes 

faßte. Im Volksmund hieß Ludwig Veilchenblau,Spritzen— 
und Bauchwehdoktor“. Schon während der Eyſtemzeit 

machte fich dev Judendoktor wiederholt verdächtig, konnte 

jedoch nicht gefaßt werden. 
Am 28. November 1937 gebar eine Finderreiche Ar— 

beiterfrau einen Knaben. An Stelle der Hebamme 309 

man den Hausarzt Jud Veilchenblau Hinzu. Dev Juden— 

arzt beſah ſich das Kind, rührte jedoch als Geburtshelfer 

feine Hand, wie es feine Pflicht gewefen wäre. Nach 

fünf Stunden ftarb das Sind. Auf Veranlaſſung des 

Sudenarztes meldete der Ehemann dev Arbeiterin beim 

Standesamt Arnjtein, das Kind Habe nur zehn Minuten 

gelebt. 
Nun aber fam die Sache auf und die Staatliche Kri— 

minalpolizei Würzburg nahm ji des Falles au. Das 

Ermittlungsergebnis war derartig befaftend, dab der Ju⸗ 

denarzt ſofort verhaftet und nach Würzburg gebracht 

wurde. Die Unterſuchungen der Kriminalpolizei in Würz— 

burg und der Gendarmerie Arnftein ergaben, daß der 

Zudenarzt Veilchenblan von 1923 bis zum Jahre 1957 

an vielen Frauen und Mädchen Abtreibungen gegen 

gute Bezahlung vorgenommen hatte. Dabei ging der Jude 

raffiniert zu Werke, um ſich dor Entdedung und Strafe 

zu fchüßen. Er lieh die Franen mehrmals zu fic) kommen 

und nahm dabei die verbotenen Eingriffe vor. Mehrfach) 

verüibte dev Jude mit Patientinnen auch Raſſenſchande. 

Als der Judendoktor ahnte, daß die Sache vuchbar 

wurde, ſuchte ex feine Getdfaffette mit einem größeren 

Betrag von Wertpapieren in das Haus der Judenwitwe 

Schloß in Arnſtein bringen zu laſſen. Er gab an, er habe 
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Onne Löfung der Tudenftage heine Erlölung der Menihheit 
Julius öfreier 

dies ans Angft getan vor Leuten, die vielleicht bei ihm 
eindringen und die Kaſſette fleglen wollten. In Wirklich 
feit wollte der Jude natürlich fein Geld in Sicherheit 
bringen. Die Wertpapiere find von der Gendarmerie 
Arnjtein bejchlagnahmt und zur Dedung der Gerichts— 
unfoften ſicher geflellt worden. 

Mit der Verhaftung dieſes verbrecherifchen Juden— 
arztes in Arnſtein ift eine befreiende Tat gefihehen. Wieder 
einmal erkennt man, daß die Judenärzte, getren ihren 
talmudiſchen Grundſätzen, werdende deutſche Mütter us 
fruchtbav machen. Wieder einmal erfennt man, daß jü— 
diſche Aerzte zu den ſchtimmſten Naffenfchändern gehören! 
Wieder einmal erkennt wan, welche Gefahr die Juden» 
ärzte für das deutsche Volk bedeuten. 

Der Stürmer wird fich mit dent „Fall Veilchenblau“ 
zu gegebener Zeit ansführtich befallen und über die Ge— 
rihtsverhandtung eingehend berichten. 9. 

Bonfottinden fahren auf deutichen 
Eifenbahnſchienen 

Die in Chicago erſcheinende Zeitſchrift „The Sentinel“ 
ſchreibt in ihrer Ausgabe vom 18. 11. 37: 

Neuyork (VNS) — Brooklyn's Juden, Die in der Untere 
grundbahn und der Hochbahn ſahren, knirſchten mit den Zähnen 
bei der Entdeckung, eine Meile lang Geleiſe benützen zu müſſen, 
die im Deutſchland hergeſtellt wurden. Das Büro Des Präſi— 
denten der Untergrundbahn, William ©. Menden, gab zu, 
von einer Unteradteilung des Deutſchen Stahl-Verbandes 300 t 
Geleiſe gefauft zu haben, Der Kauf fam Ende 1956 und Anfang 
1937 zujtande, Seit diefer Zeit hat die Geſellſchaft von Deutfdja 
land feinen Stahl mehr gekauft, 

Wahrhaftig, es it ſchon ſchrecklich, was den Boykott⸗ 
juden alles paſſieren kann. — 

Stürmer-Acchio 

Der Marſchblock der Adolf-Aitler-Sreiplatifpende „Urlauber- 

kameradfdjaft Rarwendel” vor dem Stürmerkaften in Mittenwald 

Rah talmudiſch-rabbiniſcher An⸗ 

ſchauung iſt der Weg der Juden über 

die Erde ein Kriegszug zu deren Er⸗ 

oberung, nichts anderes. 
Adolf Wahrmund 



Jüdiſche Herausſorderung 
Wie Rechtsanwalt Hellmann aus Leipzig den Führer beleidigen wollte 

Ein Fude läßt Adolf Hitler als Zeugen laden 

Viele Zeitungen des Auslands Schreiben immer twieder, 
tote fchlecht es den „armen“ Inden in Dentichland heute 
erginge. Die unſinnigſten Gerüchte werden im die Welt 
geſetzt. Blutrünftige Grenelmärchen follen die anderen 
Völker gegen Deutschland anfhegen. Sp will eg der 
Jude haben Daß es aber in Wirklichkeit den Juden 
heute in Deutschland noch ganz ausgezeichnet geht, 
wird jeder zugeben müſſen, der ehrlichen Willens ift. 
Sudenfanfhänfer machen noch die glänzendſten Gejchäfte 
und auch die Audenärzte und Judenanwälte können ſich 
nicht beffagen. Daß ſich die Juden immer noch ſehr 
wohl fühlen, zeigt uns aber vor allem die Frechheit 
der fremdraffigen Gamer, mit weicher fie ſelbſt noch im 
6. Jahr feit der Machtergreifung durch den Nationalſozia— 
lismus aufzutreten belieben. In Leipzig hat ſich ein 
Fall zugetragen, der für denjenigen, der 
den Sudeninfeiner Gemeinheitnidhtfennt, 
faft unglaublich ift. Diefer Fall ift bezeid- 
. für die beifpiellofe Frechheit der Ju— 

en. 

Der Judenanwalt Hellmann 
In der Natalienftraße 6 zu Leipzig 05 wohnt der 

Rechtsanwalt Mar Hellmann. Er ift Jude und gehört, 
ebenfo wie feine Vorfahren, der jüdischen Nefigionsge- 
meinschaft an. Die Arbeiten in feinen Haushalt läht er 
fi) von einer 53jährigen Witwe beforgen. Die Zube— 
zeitung des Eſſens erledigt die 34jährige Nichtjüdin Ger— 
trud D. Gewöhnlich Focht fie da3 Eſſen in ihrer Woh- 
mung und trägt e8 dann zum Juden hinüber. Bis Ende 

Mai 1937 Hat die D. jedoch mehrmals in der Woche auf 

Veranlaſſung des Juden das Eſſen auch in jeiner Woh- 

nung zubereitet. Dadurch wurde fie zu einer Haus— 
angestellten des Hellmann, Nach den Nürnberger 
Gefegen aber ift e8 den Juden verboten, deutjche Frauen 

und Mädchen unter 45 Jahren in ihrem Haushalt zu 

beichäftigen. 
Gegen den Judenanwalt Hellmann wurde daher Klage 

erhoben. 

Er lädt den Führer als Sougen! 

Rechtsanwalt Hellmann erlaubte fid) nun eine Frech— 

heit, die beifpielfos if. Er beantragte die 

Ladung des Führers zu feinem Prozeß! Er 

ſchrieb: 
„Der Führer, 

Herr Adolf Hitler, Deutſcher Reichskanzler, 

wird hiermit ſeitens dem unterzeichneten Angeklagten, 

Max Hellmann, Rechtsanwalt in Leipzig 05, Natalien⸗ 

ſtraße 6, gemäß Strafprozeßordnung 8 20 unmittelbar 

als Zeuge geladen.” 

Hellmann ift ein jogenannter „intelfeftuelfer Nude. 

Als Smtellettuelfer weil er ganz genau, daß der Führer 

Wichtigeres zu tun hat, als als Zeuge vor einem der— 

artigen Prozeß aufzutreten. Jud Hellmann weiß ganz 

genau, daß diefe Zeugenladung nichts anderes ist, al3 eine 

unverfhämte Verhöhnung und Herausfor- 

derung de3 deutfchen Staat3oberhauptes. 

Aber gerade, weil Hellmann dies weiß, fordert er bie 

Ladung Adolf Hitlers. 
Aber es kommt noch ärger! Hellmann führt die 

Gründe auf, die ihn veranfaßt haben, den Führer zum 

Beugen zu laden. Er jchreibt u. a.: 

„Beweisthema: Der Herr Zenge ſoll — vor Gericht 

auf Vorhalt des Angeflagten — den Inhalt 

feiner (des Zeugen) Nevden befunden, die der Angeklagte 

in feinem Radio gehört hat. Der Angeklagte wird Dem 

Herrn Zengen einzelne Stellen vorhalten, die auf Die 

Geſetzgebung Bezug haben.” 

Der Jude bildet fidh alfo ein, vor Geridt 

dem Führer Vorhaltungen machen zu kön— 

nen. Er bildet fih ein, ganz nad eigenem 

Retieben Fragen zu jteflen, bie der Führer 

dem Herrn Juden zu beantworten hat. 

Sud Hellmann ift aber nicht damit zufrieden, wenn 

nun der Führer auf Grund der Yadung einen Ver— 

treter zu diefer Verhandlung entfenden wiirde. Nein! 

Sud Hellmann fordert, daß Adolf Hitler perſönlich 
kommt. Er jchreibt: 

„Aus diefem Grund iſt es wertlos, wenn Der Herr 

Zenge einen jachkundigen Vertreter als Zeugen (etwa 

einen Jurijten) fenden würde. E3 kommt dem Ange— 

klagaten gerade auf den Führer in höchſteigener 

Perſon als dirckten Zeugen an!“ 

Noch wird der Jude, als er 

ſchreibt: 

„Wenn auch die Vernehmung des Herrn Zeugen 

nur etwa 10 Minuten dauern dürfte, ſo muß der 

unterzeichnete Augeklagte die vermutliche Frage Des 

Herrn Gerichtsvorſitzenden, ob der Herr Zeuge nach 

feiner Vernehmung wieder entlaſſen werden kann, 

leider verneinen. Er wird deshalb darauf bereits 

hiermit hingewiejen. Erfahrungsgemäh fönnen Fragen 

an einen Zeugen bis direkt vor Verfündung des Straf: 

urteil® möglich werden, wenn der Herr Gerichtsvor⸗ 

figende dor Verkündung des Nrteils Die Hauptverhand- 

fung wieder eröffnet. Infolgedeifen fann Die 

Entlaffung des Herrn Zengen erit nad 

Schluß der Haunptverhandlung erfolgen“ 

Hier maßt ſich alſo Jud Hellmann ſogar an zu be 

ftimmen, wann dev Zeuge Adolf Hitler wieder entlaffen 

wird. Sa, er verfangt fogar, da der Führer an dev ganzen 

Verhandlung teinimmt und erft nach Schluß derjelben 

„guädigft” wieder nach) Haufe gehen darf. Jud Hell⸗ 

mann befaßt ſich aber auch mit den finanziellen Dingen 

dieſer Angelegenheit. Er ſchreibt: 

„Gemäß Strafprozeßordnung 8 220 Abſ. 2 hat der 

unterzeichnete Angeklagte noch die Pflicht, dem Herrn 

Zeugen mit dieſer Ladung die gejetliche Entihädigung 

für Neifefoften und Verſäumnis anzubieten, was der 

Form halber hiermit geſchieht. Perſönlich Darf ver 

unterzeichnete Angeklagte wohl annehmen, daß der Herr 

Zeuge von dieſer Geldbejugnis feinen Gebrauch macht.“ 

Sud Hellmann bietet alfo dem ihrer die geſetz— 

fiche Entfchädigung für Neijefoften und Verſäumnis a. 

Und zynifch fünt er hinzu, daß er wohl 

glaubt, Adolf Hitler würde dieſe Entſchädi— 

gung von ihm nicht annehmen. 

unverſchämter 

Eine bodenloſe Gemeinheit 

Das Gericht lehnte den Antrag des Ju— 

den ab. Das war ſelbſtverſtändlich. Denn, ganz ab— 

geſehen davon, daß die Ladung des Führers zu einem 

ſolchen Prozeß ein Unding iſt, bedeutet das ganze nichts 

anderes, als eine echt jüdiſche Unverſchämtheit. Jud 

Hellmann aber gab ſich mit dem Beſchluß des Gerichtes 

nicht zufrieden. Er ſuchte die Ladung des Führers zu er— 

zwingen Wie er dies nun tat, Das zeigt uns den 

Suden im feiner geradezu bodenlofen Gemein— 

heit. Jud Hellmann wandte ſich an den Gerichts— 

vollzieher. Mit Hilfe des Gerichtsvollziehers 

(!!) wollte er Adolf Hitler zwingen, als Zeuge bor 

Gericht zu erfcheinen. Er jchrieb: 

„An den Herren Gerihtsvollzicher beim. Amtsgericht 

' Leipzig. 

Beiliegende beglaubigte Abſchrift (Gas ante Exem: 

plar!) der Zeugenladung bitte ich, dem Führer anzu: 

Stellen. Rechtsanwalt Max Hellmann.” 

Wer dies Lieft, fchüttelt den Kopf und fragt ſich, wie 

fo etwas möglich iſt. Im 6. Jahre nach der Macht— 

übernahme, bringt es ein Jude fertig, der als Gaſt 

im Dritten Reiche lebt, das Staatsoberhaupt in unglaub— 

lichſter Weiſe herauszufordern. 

Die Handlungsweiſe des Juden Hellmann kann nur 

der deuten und begreifen, der den Juden kennt, wie 

wir Stürmerleute ihn kennen. Der Jude Hellmann iſt 

kein Irrſinniger. Er iſt vielmehr ein Jude, der den Mut 

und die Frechheit beſitzt den angeborenen Haß und die 

Verachtung, die die Geſamtjudenheit gegen alles Nichte 

jüdifche beherrfchen, vor aller Deffentlichkeit rückſichtslos 

zu bekunden. Dieſer grenzenloſe Haß der Inden iſt nie— 

dergelegt in den Geſetzen des Talmuds-Schulchan-aruch. 

Dort heißt es u.a. 

„Nur der Jude allein iſt Menſch. Die nichtjüdiſchen 

Völker werden nicht Menſchen genannt, ſie werden als 

Vieh bezeichnet.“ (Baba mezia, 1446.) 

„Der Nichtjude ift wie ein Hund. Ja, die Schrift 

lehrt, Daf der Hund mehr zu chren ift, denn 

der Nichtjude.“ (Exeget Raſchi Erod. 22, 30.) 

„Die Nichtjuden, deren Seele vom unreinen Geiſt 

ſtammt, werden Schweine genannt.“ (Jalkut 

Rubeni gadol 126.) 

Wenn der Jude Hellmann es alſo wagte, das Staat3« 

oberhaupt des Dritten Neiches vor aller Welt in fo um 

verfchämter Weife herauszufordern, jo tat er das, was 

jeder Inde als heimlichen Wunſch in fid) trägt und es 

ebenfo öffentlich befunden twiirde, wer ev wicht zu feige 

dazu wäre. Der „Fall Hellmann“ beweilt, daß die Milde, 

mit der man im Dritten Reiche den Juden heute noch 

begegnet, ſich als unangebracht erweiſt. 
Wenunes auch mit den ans einer verjudeten Zeit ge— 

kommenen Gerichtsparagraphen nicht möglich fein ſollte, 

den Juden Hellmann fo zurechtzuweiſen, wie dies das 

deutiche Volk erwartet, dann muß man doch wünſchen, daß 

fi) die Staatspolizei des Juden Hellmann fo am 

nimmt, daß ihn künftighin die Luſt vergeht, das deutsche 

Rolf und deifen Führer noch einmal heranszufordern, wie 

er e3 getan hat. 9. 

Jud gegen Ehriftus 
Die Chicagoer Audenzeitung „The Sentinel“ bringt 

am 23. Dezember 1937 (ſozuſagen zum Chriftfeft) ein 
Suden-Frauenbildnis und fchreibt dazu: 

„Das ift Dr. Trude Weiß Nosmarin, Reiterin 

der „Schule der jüdischen Frau“ in Neuyork. Sie iſt eine 

eifrige Kämpferin nenen das dumme Gewäſch der letzten 

Zeit, wonach die Iuden ſich anfdiden würden, Jeſus 

anzuerkennen.“ 

Diefe nene jüdische Kriegserflärung an Jefus Chriftus 

ift ein Weihnachtsgeſchenk fir die zahlloſen amerikaniſchen 

Shriften, die wicht müde werden, das Judentum zu loben 

und anzubeten. 

Talmudjude 

Stürmer-Archio 

Rabbiner Mordecai Schult;, Lehrer für Talmud und 

Gefet;. Ipricht in der hebräifchen hochſchule in Chicago 

— 

Mer mit dem Stürmer kämpft, kämpft für fein Dolk! 



Aus der Reichshauptitadt 
Morüber der Berliner ſpricht 

Das Hutgeſchaͤft Fanny Wachsner Nachf. 
Jud Joelſohn und ſeine Wohltätigkeit 

# Lieber Stürmer! 

" Du haft in Deiner Ausgabe 9 auf das jüdische Hut- 
geihäft Fanny Wachsner Nachf. in der VBelle-Alliance- 
Straße zu Berlin EW 11 und in der Schloßftraße 130 zu 
Derlin-Stegliß hingewiejen. Heute feien noch weitere Ein- 
zelheiten berichtet. Der Inhaber des Hutgefchäftes Fanny 
Wachsner Nachf. ift der Jude Joelſohn. Für ein Spott- 
geld kauft er Partietvare auf, friliert nun den Ramſch, 
preift ihn Hoch aus und dreht ihn den Kunden an. Er 
achtet dabei befonders auf das Meufere feiner Kunden. 
Wer zahlungsfähig ausficht, muß auch ſchwer bezahlen. 
en Preisftoppverordnung hat für die Juden feine Gültig- 
eit. 

Sub Soelfohn weiß, daß das Note Kreuz für jede 
Spende eine Beftätigung ausftellt. Er jandte deshalb 
einige von der Sonne ausgezogene Baskenmüßen dem 
Noten Kreuz als Spende zu. Als die Geſchenkurkunde 
eintraf, wurde fie an einen für den Stunden Bejonders 
fihtbaren Ort aufgehängt. Auf diefe Weife will man 
die Kunden täuschen. 

Gewiſſen Kunden fchieft der Jude Joelſohn die Ware 
auch neutral zu. Zu ihnen gehören: 
rau Heimann, Berlin-Steglik, Schöneberger Straße 13 
ran Görke, Kranachſtraße 2930 
ran Andre, Berlin-Zehlendorf, Ahornſtraße 2a 
rau Friedmann, Berlin-Zehlendorf, Wünnigerftraße 22 
* Ammoſer, Dahlem, Helferichſtraße 26 
rau Bomde, Canverſtraße 2—3. 

Darüber hinaus erhielt z. B. die Tochter des Regie— 
rungsrates Niemann anläßlich ihrer Verlobung vom Ju— 
den ein koſtbares ſilbernes Kaffeeſervice. Auch fein Haus— 
wirt Paul Oelgert, mit dem er eng befreundet iſt, erhielt 
eine goldene Uhr geſchenkt. Zum Danke dafür wacht nun 
Oelgert ſtreng darüber, daß Stürmer-Plakate mög— 
lichſt ſchnell verſchwinden. Auffallend iſt auch, daß Jud 
Joelſohn jetzt ſehr häufig nach Holland fährt. Sollte 
er ſich dort, nach dem Vorbild feiner Raſſegenoſſen, be— 
reit3 eine „Rettungsinſel“ ſchaffen? 

Und nun noch eine Kundenlifte Zu den Kunden des 
Juden Soelfohn gehören: 
* Urbig, Feuerbachſtraße 59 
rau Oedekoven, Wulffſtraße 15 
rau Michel, Zehlendorf-Mitte, Berliner Straße 796 
ran Suter, Wilmersdorf, Geiſenheimer Straße 12 
rau Bennewig, Feuerbachſtraße 50 
rau Anton, Steglik, Lenbachſtraße 11 
rau Hoffmann, Neukölln, Innſtraße 19 
rau Müller, Steglik, Lenbachftraße 5 
ran Lehmann, Schönhaujer Straße 3 
rau v. Blumröder, Zehlendorf-Weſt, Fiſcherhüttenſtr. 121 
rau Schröder, Holſteiniſche Straße 33 

Frau Helltiegel, Grunewaldſtraße 26 
ran v. Garben, Schöneberg, Innsbrucker Straße 18 
En Kriegshofer, Rheinſtraße Ede Schöneberger Straße, 

Fleiſcherei 
rau Müller, Friedenau, Torwaldſenſtraße 16 
ran Dr, Schrader, Theklaſtraße 12 
rau de3 Rechtsanwalts Dr. Leit, Zehlendorf, Schützallee 136 
ran Cramer, Friedenau, Cojemaer Pla 3 
terndrogerie Schmidt, Lichterfelde-Weft, Kabettenweg 81 
rau Niedel, Menzelftraße 17 
rau Heide, Behlendorf-Mitte, Krauper Allee 326 
rau Danebfdied, Behlendorf-Oft, Hoffbauerpfad 25 
rau Hederich, Stenlik, Ahornallee 14 
rau Helder, Geifenheimer Straße 9 
rau Ahrens, Wilmersdorf, Ahrweiler Straße 1 
rau Brade, Fregeſtraße 23. 

Wie fich die Juden Reiſegeld verichaffen 
Sn der Prenzlauer Straße 37 zu Berlin befindet ich 

bie Firma Hoppe's Möbellager. Sie ift heute in Kon- 
kurs und lag in den Händen bes Juden Hirſch Koslow 
und feiner Frau Mia. Beide wollten ins Ausland reifen. 
Es fehlte aber am Neifegeld. Nun machten die beiden 
folgenden echt jüdifchen Dreh. Sie fchloffen Verträge ab, 
ließen ſich Wechfel für beitellte Lieferungen geben, zogen 
die Lieferungen hin, Lüften die Wechfel ein und hatten 
nun Bargeld. Mit diefem Geld floh der Jude Hirſch 

Koslow in die Tichechoflowalei. Seine Frau blieb zu- 

nächſt zurüd. Der Jude Emanuel Gitter wirkte im Sinne 

des Juden Hirſch Koslow noch jolange, bis auch ihm der 

Boden zu Heiß wurde Dann ging auch er über bie 
Grenze. Inzwiſchen hatte auch die Ehefrau Min das 

Neifegelb beieinander und reifte nad. Die Wechjel- und 

Abzahlungsverträge wurden von dem jüdifchen Bankier 
Lewin, wohnhaft am Kaiferdbamm 110 zu Charlottenburg, 
in Bargeld eingelöft. Er hat nun die Aufgabe, da3 Geld 
wieder einzutreiben, das von den Juden als Neifegeld 
verivendet wurde. 

Ein fetter Konkurs! Und die Kunden ha- 
ben das Nachſehen! 

Wieder zwei jüdiiche Betrüger verhaftet 
Die Berliner Kriminalpolizei nahm die Juden Kurt 

Nelhans und Albert Simon wegen Betruges feft. 

Der mehrfach vorbeitrafte 46 jährige Jude Hurt Nel- 
hans aus Verlin-Charlottenburg, der in der Kantitr. 150 
wohnt, bezog jeit längerer Zeit laufend Wohlfahrtäunter- 
ſtützung. Seit Mai v. J. verſchwieg er dem Wohlfahrts- 
amt, daß feine Ehefrau Arbeit Hatte. Neben ber vollen 
laufenden Unterftügung an Bargeld und Sachwerten er- 
ſchwindelte ex ſich durch Fälſchung von Mietsquittungen in 
9 Fällen einen Mietszufhuß in Höhe von AM. 32.— 
monatlid). 

Der Jude Mbert Simon ift ein mit 3 Jahren Ge- 
fängnis und 5 Sahren Ehrverluft vorbeftrafter ehemaliger 
Rechtsanwalt und Dr. jur. Seinen Beruf als Rechts— 
anmwalt übte er feit 1917 nicht mehr aus. Den Dr.-Titel 
mußte er im Jahre 1933 im Anfchluß an ein Gtraf- 
verfahren ablegen. In neuerer Zeit gab er fich in Lokalen 
in der Gegend des Mleranderplages, wo er von früher 
befannt war, anderen Gäften gegenüber noch als tätiger 
Rechtsanwalt aus. Er verfchtvieg feine Abltammung und 
fand durch PVrahlereien und falſche VBorfpiegelungen gut- 
gläubige Perfonen, die ihn mit der Bearbeitung von 
Nechtsftreitigfeiten betrauten. Für feine angebliche Tätige 
feit Tieß er fich bis zu NM. 180.— Vorſchuß zahlen. 
Hatte er das Geld in der Tafche, fo Tieß er natürlich nichts 
mehr von fich hören. 

Beide Betrüger ftehen in Verdacht, noch weitere Be— 
trügereien begangen zu haben. Sachdienliche Mitteilun- 
gen nimmt die Polizei entgegen. 

Achtung Sundezüchter! 
Jud Feldheim und fein „Bill von Charlottenburg” 

Am Kaiferdamm 55 zu BVBerlinsCharlottenburg wohnt ber 
Jude Feldheim. Cr befibt einen Hund, ben ee 
„Bill von Charlottenburg“. Diejer Zum war für ben Juden 
Feldheim ein großartiges Geſchäft. Er verdiente mit ihm im 
Monat bis zu 800 RM. Die „Fachſchaft für rauhhanrige Ters 
rier“ bejchloß im vorigen Jahre, den Juden Feldheim auszu- 
ſchließen. Das war natürlich peinlich! Nun konnte Feldheim 
nicht mehr in der Fachfchrift inferieren. Was tat er nun? Er 
hob feine nichtjüdiſche Ehefrau vor und nun left man in ber 
Fachſchrift die Anzeige: 

„Zwinger von Charlottenburg“ Bei. Frau M. Feldheim, 
Charlottenburg, Kaiferdamm 55, Dedtage 50,.— RM. uf,” 

Das ganze tft natürlich eine Tarnung. Der wirkliche Be- 
fiber de3 „Bill von Charlottenburg“ ijt ein Jude. Dies den 
Berliner Hundefreunden zur Kenntnis! 

Worüber jich der Berliner wundert 
Der Reflameverfandverlag „Wege-Verlag“ in der Geisberg- 

ftraße 23 zu Berlin RW 50 macht Propaganda für das jübtfche 
Kaufhaus NR, Israel in ber Spandauer, Ede Königftraße zu 
Berlin C 2, 

* 

Das Schuhgeſchäft Salamander in der Königſtr. 46—47 zu 
Berlin befchäftigt Heute noch als Einkäufer den Juden Frie 
länder, 

* 

Der Nichtjude Heinz Michael, wohnhaft in ber Osnabrücker 
Straße 29 zu Berlin-Charlottenburg, Tauft in dem Konfitüren« 
geihäft des Juden Hurwitz in ber Kaiſerin-Auguſta-Allee 89. 

* 

Die Generalvertretung der Judenfirma Walter & Kuffer, 
Fabrik für Konſerven-Schließmaſchinen „Elfe“ in Schweinfurt 
(Main) hat der Nichtjiude Friedrich Horbad) in der Najtenburger 
Straße 2 zu Berlin & 55 inne. 

* 

Der En Adolf Bropen in der Charlottenftr. 71 zu Berlin 
W 8 Wohnung tn der Helferichitr. 20 zu Dahlem) hat bie Ver- 
tretung des Sübdeutfchen Spinniweberverbandes GmbH. in Stutts 
gart. 

* 

Die Vertreterfirma für Landmaſchinen, Martin Borizius, in 
der Bernhardſtraße 18 zu Berlin-Wilmersdorf beſchäftigt ben 
Juden Martin Weikenberg in der Eofanderftraße 23 zu Berlin« 
Charlottenburg als Reifenden zum Bejuch von Landiirten. 

* 

zranen und Maöen, Die Juden nd Euer Derderben! 

Die Firma Winkelhofer A Söhne in Münden läßt fich durch 
ben Juden Georg Cohn in ber Regensburger Strafe 26 zu 
Berlin W 50 vertreten. 

Die Landinafchinenfabrit 3. Weipert & Söhne in Heilbronn 
(N.) beichäftigt den Anden Mar Jany in der Kiſſingenſtr. 45 zu 
Berlin⸗-Pankow als Generalvertreter. Er unterzeichnet feine Wer« 
bejhriften mit dem Deutfchen Gruß. 

* 

Außerdem Iaffen fi folgende Firmen burd) 
Juden vertreten: 

Die Schuhfabrit Glückſtern (Inh. Auguſt Aubois) in Thale 
eſchweiler (Balz) durch den Juden Simon Karpf in Berlin 
SW 19, Spittelmartt 16—17, 

die Schuhfabrif Palazia in Gersbah (Pfalz) durch bem 
Juden Stern in Berlin NO, Landsberger Strafe 9, 

bie Schuhfabrit Adam Alſpach in Höhfröſchen (Birmajens) 
durch den Juden Hans Levy, Bln.-Halenſee, Neftver Str. 2, 

die Firma E Schwab in Pirmafens, Notenbühlfte. 22 dur 
den Juden B. Santorowich in Berlin NW 87, Flensburger 
Strafe 23, 

bie Firma Auguſt Faul in Pirmafens durch den Yuben 
J. Retligfi in Berlin NO 55, Elbinger Strafe 58. 

Morüber ich der Berliner freut 
Die Firma P. Raddatz & Co. in der Leipziger Str. 122/123, 

von der wir in Ausgabe 7 berichteten, Hat laut Schreiben vom 
2. 3. 1938 erklärt, daß die Gefchäftsverbindungen mit ber 
Judenfirma Camnitzer & Co. in der Sönigftraße 46/47 zu 
Berlin E 2, iofort gelöit worden find. 

* 

Die ehemals jüdifche Firma Fließ & Schulz in der Serie 
falemer Straße 22 zu Berlin SW 19, ift, wie wir in Nr. 7 
berichteten, in deutſchen Bejig übergegangen. Um auch äußerlich 
als deutſches Gefchäft in Erſcheinung zu treten, hat der nene 
Anhaber Wilhelm Schulz, BerlinsSteglig, Bismarditr. 72/73 bie 
jüdifche Firmenbezeichnung löſchen laſſen. Der Firmenname 
lautet nunmehr Willi H Schulz, Modiſche Kleider. 

Zur Nachahmung empfohlen! 
* 

Das jüdiſche Kaufhaus N. Israel in der Spandauer Straße 
zu Berlin C 2 hat über Zehlendorf wieder einmal eine Unmenge 
von Reklameproſpekten als Boftwurffendungen verteilen laſſen. 
Die beutfchen Volksgenoſſen in Zehlendorf haben ben Poſtbeam⸗ 
ten mit Recht die Annahme jüdijcher Nellame verweigert. 

* 

Das jüdiſche Geſchäft Elli Kohls in der Nordhauſerſtr. 20 
zu BerlinsCharlottenburg ift wegen fchlechter Gejchäftslage ges 
ſchloſſen worden. — 

Wir berichteten in Nummer 7 fiber bie Firma „Berolina“s, 
Chemifchstechnifche Fabrik, Inh. Mar Gottsmann in Berlin 
N 58, Stargarder Straße 10. Der Inhaber Mar Gottsmann 
Ir * Menger Wirkung allen jüdifchen Angeſtellten ge« 

nbdbigt. 

Jüdiſche Geſchäfte in Berlin 
n BerlineWilmersdorf, Hohenzollerndamm 169, befindet ſich 

die Firma Peters & Schulze, Großhandlung fir Getreide, 
Suttermittel und Kartoffel. Inhaber biefer Firma ift der. Nube 
Ernſt Rothitein. 

Das Tanzkaffee City (Meyer in ber City), Berlin, Potd« 
damer Straße 186/137, ift ein jüdiſches Unternehmen. ; 

* 

In Berlin @ 35, Kriebrich-Wilhelm-Strafe Ede Heyhtſtr. 
befindet fich die jüdijche leifcherei Hübner Nachf. Das Geſchä 
ift nicht fofort als jüdiſches Gefchäft zu erlenmen. Der Name 

Stũrmer · Archiv 

Das Judenkaufhaus M. fi. Sternberg in Berlin- 
Spandau, Breite Straße 21 

Wir werden über diefen Juden demnächſt berichten 

Sally Zander ift kaum Ieferlich, dagegen „Hühner Nadfolner® 
tn großen Buchftaben am Laden angebraht. Was fagen bie 
Aufſichtsſtellen dazu? 

(Sortjegung folgt.) 



Der Pleitegeier über'm grünen Tiſch 
Es lebt die Tat, die Tinte trocknet ein. 

Der deutſche Block 

Enttäuſchung 
„Mein Gott — und Italien iſt gar 

nicht dagegen!“ 

Liquid rung Hakenkreuz über Deſterreich 

Es iſt kein Platz mehr für die Zeichen, Die Treue iſt doch kein leerer Wahn. 

Sie müſſen deutſcher Einheit weichen. 

Abgehängt Emigrantentrauer An der Klagemauer Jeruſalems 

Die Schandverträge von Verſailles und St. Es geht bei gedämpfter Trommelllang, „D Heimatland, nu friegen mer noch mehr Raffegenoffen 

Germain Haben ihren Geift aufgegeben. Wie weit nod) die Straße — der Weg wie lang, nad) Paläftina, find ſowieſo ſchon zu viele Hier.“ 

Jetzt ift es vorüber und alfes vorbei, 

Den Juden reißt es das Herz falt entzwei. 



Jüdiſches Berbrechertum 
Grpreſſung, Steuerbinterziehung, Raſſenſchande und Abtreibung 

Wie die Juden in Stolp hauiten 

Hetter Yacht bie Sonne vom Himmel herab auf ba3 
ſchöne Stolpetal. Heiter und zufrieden leben auch bie 
Stolper Stadt- und Landjuden, troß des 30. Januar 
1933 und trog der Schauermärchen der ausländtichen 
Hebpreife über die „graufigen Sudenverfolgungen im Nazi- 
Deutſchland“. Unbehindert gehen fie ihren Geichäften nad. 

Erpreſſer Leste und Lehmann 

Im jüdischen Geheimgeſetzbuch Talmud-Schulchan⸗aruch 
ſteht geſchrieben: 

„Es iſt dem Juden verboten, ſeinen Bruder zu be⸗ 
trügen. Jedoch den Akum Michtjuden) zu betrügen, iſt 

erlaubt.“ (Coſchen hamiſchpat 227, 1 und 26.) 

Nach dieſem Geſetz hat ſich jeder Jude zu richten. Tut 
er das nicht, dann iſt er auch im Sinne ſeiner Raſſe 2 
genoffen ein Gauner. Ein ſolcher Jude ift ber in ber 
Bergftraße 3 zu Stolp wohnende 33 jährige Jude Sieg- 
fried Leske. Er ift faul, arbeitsfcheu, dredig, dabei aber 
intelligent und verfchlagen und mit alıen jonftigen Eigen- 
arten feiner Raſſe reich ausgeftattet. Die Sorge um fein 
Daſein überließ er dem Arbeitsamt und den Fürforge- 
behörden. Eines Tages fragte ſich nun Sub Lesfe: „Wa— 
rum foll man nicht auswerten die Maßnahmen der 
„böfen Geſtapo“ und ſchlagen hieraus Gewinn für fi? 
Warum ſoll man nicht auch mal fchröpfen feinen eigenen 
Raſſegenoſſen, wenn ihn Gott Jahwe mit Glücksgütern 
reich geſegnet hat?“ 

Zur Durchführung ſeiner Gaunerei weihte Jud Leske 
ſeinen Freund und Raſſegenoſſen Gerhard Lehmann ein. 
Auch Lehmann haderte mit ſeinem Schickſal und war 
erne bereit, an der Gaunerei teilzunehmen. Die beiden 
* ſich nun Hin und ſchrieben an den 56 jährigen, in 
der Hitlerftraße 2a zu Stolp mwohnenden Yuben Kurt 
Rechnitz einen Brief mit folgendem Wortlaut: 

©tolp, den 5, Mai 1097 

Lieber Kurt! 

muß Dir mitteilen, dab ich in nrößter Verlegenheit bin. Ich 
Augenblicklich bin ich hier in Stolp und muß unbedingt Deine 
mir verſprochenen AM. 1500.— haben. 

Du wirſt Di wohl no entſinnen fönnen, als Du 
mir mitteilteft, da Deine Kran in Italien war, Als ich von 
Berlin nad) Stolp kam und auch jebt, als Du vor einigen 
Tagen in Berlin warft, haben wir doch gefhledht!ic ver 
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tehrt und verfpradhft mir Die Summe von 1500.— (Eintauſend⸗ 
fünfhundert) zu geben. Jetzt muß ich fie unbedingt haben, 

Ich bitte Did nunmehr, dem MWeberbringer Diefes Briefes 
innerhalb einer Stunde das erwähnte Geld auszuhändigen 
und in ein verklebtes Kouvert zu ſtecken. Ich bin in großer 
Not. Andernfalls muß ich es der Stantspolizei übergeben und 
Du wirft wohl wiffen, daß Du wegen NRaffenihande be 
ſtimmt 2 Jahre Zuchthaus befommit. 

Mit deutfhem Gruß 

Anni Sc. 

Die Beförderung biefes Briefes übernahm Jude Ger— 
hard Lehmann. Er ging zu Rechnitz und log ihm vor, 
ein in einem Berliner Kraftwagen fißendes, nichtjüdiſch 
ausfehendes Mädchen habe ihm den Brief zur Beförde— 
rung übergeben. Lehmann hoffte, daß Rechnitz Angſt 
befommen und jofort das Geld bezahlen würde Er 
täufchte fich aber. Rechnitz Hatte nämlich zu der 
„Böjen Geftapo” mehr Vertrauen, als zu 
feinem Raffegenoffen. Er meldete die Angelegen- 
beit fofort der Polizei. Die Hilfsbereite Geſtapo nahm 
nit nur den „Liebesbrief“, fondern auch die beiden 
Juden in Verwahrung. Tagelang logen fie das Blaue 
vom Himmel herunter. Gar bald aber waren ihre Gau— 
nereien reſtlos aufgededt und die beiden famen auf je 
1% Sahre ind Gefängnis, 

Abtreibung 
Die weiteren Erhebungen brachten noch eine ganze 

Anzahl anderer Verbrechen der Juden ans Tageslicht. 
Leske's Braut” war die 33jährige, jüdiſche Dirne 
Hilde Lewin. Sie fam mehrmals durch ihren jüdiſchen 
Freund in andere Umſtände und hat nach ihrem eigenen 
Geſtändnis mehrmals Abtreibung begangen. Dabei ſpielte 
Leske eine große Rolle. In Ruf anmenarbeit mit ber 
Mutter der Hildegard Lewin, Meta Lewin, einer alter 
Kupplerin und Zuhälterin, brachte er feine „Braut mehr- 
mals zu dem Judenarzt Dr. Friedrich Aron in ber Lin- 
doweritraße 24 zu Berlin. Zud Aron lieh ſich ſeine 
„Hilfe mit 200.— RM. bezahlen. In weniger weit 
fortgefchrittenen Fällen fand die Jüdin Hildegard Lewin 
bereitwillig Beiltand bei ber früheren Hebamme Anna 
Anderjen, wohnhaft in der Mittelftraße 38 zu Stolp. 
Selbſtverſtändlich padte auch hier die Polizei energiſch 
zu und ſetzte die Verbrecher und Verbrecherinnen Hinter 
Schloß und Riegel. 
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Mit diefem Briefe wollten die Juden Leske und Lehmann von ihrem Raffegenoffen 

Recnit; Geld erpreffen 

Das nitpt Rafje if auf Dieler Delt I OEM! soo om 

Die beiden Erpreffer Leske und Lehmann 

Sämtliche Bilder Stürmer-Arhiv 

Der Jude Redynit; und der Kaffenfchänder 

und Devifenfcieber Rewald 

ln DL nennen men. 

Raſſenſchänder Rewald 
Die Juden Leske und Lehmann hatten aber auch den 

Plan gefaßt, ihren Raſſegenoſſen Oskar Rewald aus 
Chottſchow (Kr3. Lauenburg) ordentlich zu ſchröpfen. Sie 
wußten, daß Rewald keine reine Weſte hatte und wohl 
bereitwillig die Börſe zücken würde, wenn man ihm mit 
der Geſtapo drohte. Die Notwendigkeit, den Rewald vor 
ben Erpreſſungen ber beiden Gauner zu ſchützen erfor« 
derte, daß man ſich auch mit feiner Lebensführung ein« 
gehend befchäftigte. Es ftellte ſich dabei heraus, daß 
Rewald die Nürnberger Geſetze ignoriert und mit ber 
Nichtjüdin Margarete K. Raſſenſchande getrieben hatte. 
Außerdem hatte Rewald in der Wohnung ſeiner Tanten 
Franziska und Jenny Rewald viele Tauſende von Reichs⸗ 
mark verſteckt. In dem Judenladen fand ſich ferner ſelbſt⸗ 
gemünztes Gold unter alten Strümpfen. Weiter ergab 
ſich, daß der Jude im Ausland eine Erbſchaft von über 
100 000 AM. angetreten, aber bie Anmeldung der Erb» 
fchaft unterlaffen Hatte. Auf diefe Weife machte alfo bie 
Polizei wieder einen glänzenden Yang. 

eo Roſen und feine „Geftändnifie* 
Aber noch ein Jude konnte verhaftet werben. Es 

handelt fich um den Juden Leo Nofen aus Zelafen (Krs. 
Lauenburg). Die Verbrechen, bie diefer Jude begangen 
hatte, find jo niederträchtig, daß Worte faum ausreichen, 
fie wiederzugeben. Als Händler von Dorf zu Dorf ziehend 
hatte er vor dem Erlaß der Nürnberger Geſetze un- 
zählige deutfhe Frauen an Leib und Geele 
geihändet Aber aud) die Anordnungen des Nürn« 
berger Neichstages vom 15. September 1935 Tonnten 
ihn von jenen Verbrechen nicht abhalten. In vier Fällen 
wurde der Jude der Nafjenfchande überführt. Als Leo 
Roſen merkte, daß fein Leugnen nichts mehr half, beging 
er eine Gemeinheit, die nur ein Inde begehen fann. Er 
legte plöglicdh ein „reumütiges Geſtändnis“ 
ab und erklärte, außerdem nod mit 17 an« 
deren deutihen Trauen und Mädchen Raſ— 
fenfhande getrieben zuhaben. Die Ermitt« 
[ungen ergaben, baß alles erftunfen und 
erlogen war. Der Jude hatte nur deshalb 
ein „Seftändnis”abgelegt,umdie l7 $rauen 
und Mädchen, die fich feinerzeit dem Juden 
verfagt hatten, oder die ihn überhaupt 
niht näher fannten, in Shmad und Schan— 
de zu bringen. Das war feine Rache! 

Säubert das Reich! 
So hat aljo die Polizei in Stolp innerhalb furzer 

Beit eine ganze Serie von en Verbrechen aufge» 
det. Und es wurde wieder einmal der Beweis erbracht, 
daß dort, wo Juden leben, das Berbrechen regiert. 
Erft dann wird Deutſchland ganz ſauber 
fein, wenn der legte Jude fein Bündel ge- 
padt hat. Befreien wir und vom Juden, 
dann werden Gaumereien und Berbreden 
jolder Art aufgehört Haben für immer. 



Nochmals Aronheim in Krefeld 
Mic vornehme deutiche Frauen nach Strich und Faden betrogen werden 

Bir brachten in unferer Ausgabe 8 einen Bericht über 
die Audenfchneiderei Aronheim in Krefeld. Bon 
zuftändiger Seite erhalten wir Heute folgende aufichlußs 
reiche Ergänzungen, 

Die Damenfchneiderei Elfe Aronheim in ber Karl- 
Wilhelm-Straße 16 zu Krefeld ift ein Judenbetrieb übel- 
fter Art. Inhaberin ift die Vollblutjüdin Elfe Leven, 
— Aronheim. Sie leitet den ganzen Laden und 
irigiert mit echt jüdiſcher Unverſchämtheit und Frechheit 

die deutſchen Zuſchneider, Schneider und Schneiderinnen. 
Wie ein Raubtier läuft ſie durch die Räume und treibt 
ihre Angeſtellten an, ſich noch mehr abzurackern für den 
Geldbeutel der Kinder Israels. 

Daß es den Juden noch ausgezeichnet in Deutſchland 
geht, beweiſt der Betrieb der Jüdin Aronheim-Leven. Sie 
beſchäftigt als Damenſchneiderin allein 22 Perſonen und 
verſteuerte im Jahre 1937 einen Reingewinn von ungefähr 
50000.— AM. Dennoch erſcheint der Gewinn gering, 
wenn man ben großen Aufwand fennt, den bie Juden 
treiben. Der Chemann ber Jüdin und fein Bruder 
Dar arbeiten überhaupt nichts. Das Wohnhaus der Ju— 
ben ift mit allem Komfort eingerichtet. Die Jüdin reift 
alljährlich nach Belgien und Frankreich und geht mehrmals 
iur Erholung nah Arofa, St. Morig und Franzöfiich 

aroffo. Dazu fommen noch Kuraufenthalte in ben teuter- 
ften deutjchen Sanatorien. Es dürfte alfo geraten 
fein, die Einfommensangaben der Juden— 
firma Aronheim von feiten be3 Finanzamtes 
nocheinmal gründlich nachzuprüfen und aud 
feſtzuſtellen, auf welche Weiſe die Jüdin in 
ben Befiß der Devifen fommt. 

Nun fragt man fich, wie es möglich ift, daß dieſe 
judiſche Damenfchneiderei Heute noch fo viel verdient. Auch 
fragt man fich, wer denn eigentlich die Kunden find, 
die der Züdin das Geld in den Rachen werfen. Sicher— 
lich find e3 feine Urbeiter- und Handwerferfrauen, denn 
die haben Raſſeſtolz und gehen nicht zum Juben. Die 
Kunden ber Judenfirma Aronheim beitehen faſt ausfchließ- 
lich aus „Damen der Geſellſchaft“. Folgende 
beutfche Frauen laſſen noch im ſechſten Jahre feit ber 
Machtergreifung durch den Nationalfozialismug bei ber 
Judin Aronheim-Leven arbeiten: 

ran Verninghaus, Duisburg⸗Buchholz, Düſſeldorfer Str. 119 a 
ran Bermes, Vierſen, Adolf-Hitler-Strafe 36 
rau Dingreve, Merdingen, Friemersheimer Straße 45 
rau NHüpperling, Krefeld, Herdinger Strafe 303 
rau Hamesfahr, Düjfeldorf, (Niroſta) Klopftoditraße 9 
rau Hausmann, Willich, Verein. Brauereien 
ran Hones, Düffeldorf, Stahlwert Harp & Honed 
rau Kom Nat Krahnen, Krefeld, WilhelmshHofallee 76 (Krahnen 

& Gobber3) 
Frau Küppers, Duisburg, Baggerei und Rh. Schiffahrt, Mitl- 

Heimer Strafe 214 
Frau Rich. König, Duisburg, König-Brauerei, Duisburg-Bed, Pr. 

Heinrichitraße 10 
N. Lienan, Uerdingen, Wallgarten 7 

rau De. Neuer, Kellens&leve, Emmericher Straße 249 
rau Rud. Oetker, Krefeld, ee 79 
rau Dr. Petri, Mülheim-Rtuhr, Kempchenſtraße 33 
rau Pongs, Bierfen, Firma Pongs & Zahn 
zau Walter Peltzer, Krefeld, Peltzer Gebrüder 
rau Alfr. Noffie, Süchteln 
rau Kunibert Noffie, Süchteln 
rau Zof. Pilters, Krefeld, v. Beckerathſtraße 9 
ran Emil Rabbels, Krefeld, Fa. Weftermann, Hohengoflernftr. 

can Ewald Siempeltamp, Krefeld, Bismarditr. 114 Maſchinen⸗ 
abrik 

rau dh G. Siempelkamp fen., Krefeld, Luiſenſtraße 48 

rau Alfr. Seyfferth, Krefeld, Blumentalftraße 15 
tl. Ed. Seyfferth, Krefeld, Nechtsanmwältin, Oftwall 
1. % R. Scheidges, Verdingen 
van Sri Schumacher, Optiter, Krefeld, Hochſtraße 77 

ran Walter Schroers Wive., Krefeld, Dürerftraße 61 

van Heine. Heufer, Duisburg, Kaifer-Wilhelm-Straße 87 

rau Schneider-Arnoldi, Krefeld, Wilhelmshofallee 56 

ran Schulte, Duisburg, Blüfchjabrit, Mülheimer Straße 36 

x. Trumm, Bierfen, Biehhandlung 
rau &, Thomas, Münden, Thomasbräu 
zau Rainer Willemfen, Werdingen, ER & Willemſen 
rau Arnold Willemſen, Uerdingen, ei Willemfen 
rau Wolfers, Krefeld, Uerdinger Str., Mercedes-Vertretung 

van Richard Leenderg, Traar, Heilmannahof 
rau Joſ. Küppers, Neuß, Kölner Straße 35 
ran Mülhens, Köln, befannt unter 4711, geborene Stodhaufen 

tan Hans Siockhhauſen, Bralauer Straße 86 

So wurden fie betrogen 

Und nun einige Veifpiele, wie ſich biefe Damen der 

Gefellichaft von der Zübin betriigen und übers Ohr hauen 

laſſen, obwohl fie für fich in Anfpruch nehmen, befonders 

intelligent zu jein. 

Die Frau Küppers aus Duisburg bezog von ber 
Aronheim einen Pelz und bezahlte dafür 3400.— AM. 
Die Aronheim Hatte den Pelz von einer Judenfirma aus 
Berlin bezogen und dafür lediglich 1500.— ARM. bezahlt. 
Frau Küppers wird fich freuen, wenn fte Hört, daß fie 
der Jüdin einen Gewinn von faft 2000.— AM. zulommen 
ließ. Was fagt der Herr Gemahl dazu? Beurteilt bie 
gnädige Frau auch die Rechnungen deutſcher Handiver- 
ter fo großzligig? 

Die Frau Hamesfahr aus Düffeldorf ließ ſich ein Cape 
bauen. Die Jüdin bezahlte bei der Berliner Judenfirma 
175.— AM. und berechnet der gnädigen Frau 375.— NM. 

Die Frau Willemjen aus Herdingen Tieß fich bei ber 
Aronheim⸗Leven einen Pelzmantel umändern. Die Um— 
änbderungsfoften betrugen bei der Berliner Firma für die 
Süden 550.— AM. Für die Frau Willemjen forderte 
fie 1550.— NM. Frau Willemfen Taufte fich bei der 
Jüdin zum Winterfport einen Rod. Der alte Ladenhiter 
foftete der Jüdin lediglich 15.— RM. einſchließlich Ar- 
beitslohn. Fran Willemjen zahlte gerne dafür 95.— AM. 

Die Frau Nihard Leenderd in Köln-Traar ließ fich 
von der Jüdin aus einem Stoffreft einen Nod machen. 
Sie bezahlte 110.— NM. für die Arbeit, die von einem 
Lehrmädchen in einigen Stunden geleiltet wurde. 

Pelze, die die Aronheim-Leven von ihrem Raſſegenoſſen 
Heymann in der Hochitraße zu Krefeld bezieht, 

foften im Einkauf: NM. 175.— 145.— 150.— 155.— 
und werben verfauft: AM. 400.— 280.— 290.— 300.— 

Die Frau Nabbels, wohnhaft in der Hohenzollernftraße 
zu Krefeld, kaufte von der Jüdin einen Pelzmantel. Die 
Aronheim bezog benjelben fertig von Berlin zum Preis 
von 3500.— NM. Frau Nabbels mußte dafür 5500.— 
AM. bezahlen. 

Die Frau „Dr.“ Neuer wollte bei ber Aronheim⸗Leven 
einen Gabardinemantel haben. Während fie fich mit ber 
Jüdin unterhielt, mußte ein Bote ber Aronheim fchnelt 
zum jüdiichen Konfeftionshaus Hirſch in der Hochitraße 
zu Krefeld und dort einen Gabardinemantel, der mit 
39.50 RM. ausgezeichnet war, holen. Die gnädige Frau 
war entzüct und zahlte für diefen Schund gerne und 
freudig 180 NM. 

Die Jüdin Lindendaum, wohnhaft in der Mörfer- 
ftraße 167 zu Krefeld, follte für einen Roc, ber für ihre 
Tochter bejtimmt war, bei der Aronheim 80.— MM. bes 
zahlen. Die Lindenbaum ift felbft eine Jüdin und kennt 
alfo die Gaunereien ihrer Nafjegenofjin Aronheim. Die 

Das ift fie! 

Die Jüdin Aronheim-Leven in Arefeld 

beiden wurden nicht handelseinig und ſchließlich verließ 
Frau Lindenbaum den Laden, ohne den Rock gekauft zu 
haben. Die Jüdin war alfo zehnmal klüger 
ala die obengenannten „gnädigen Frauen“. 

Achtung! 

Es it fein Wunder, daß die Jüdin Aronheim bei 
einem fo fabelhaften Geichäftsgang niemals daran denkt, 
ihre Firma zu verfaufen. Als man ihr riet, ihren Laden 
zu veräußern und Deutjchland zu verlaffen, antwortete fie: 
„Das kommt für mich nicht in Frage, ich fahre mit dem 
lebten Zug.“ 

Wir hoffen, daß die Aronheim-Leven ſchon einige Züge 
früher nehmen muß, um nach PBaläftina oder Madagaskar 
abzubampfen. Und wetter hoffen wir, daß fich die Polizei 
und das Finanzamt noch) vor Abgang des betreffenden 
Zuges über die Einfommensverhältniffe und die Steuer- 
erflärungen der Aronheim-Leven abjolute Gewißheit ver« 
ſchaffen merben. Er. 

Augsburger Poſtbeamte Tonnen die Judenfruge 
Wie Zus Sturm den Staat betrügen wollte 

In Augsburg befindet fich die jüdifche Tuchgroßhand- 
lung Wimpfheimer & Co., die heute noch in vielen deut⸗ 

fchen Zeitungen inferiert. Diefe Judenfirma beging vor 
kurzem eine echt jüdiſche Gaunerei. Jud Mar Sturm, 
Mitinhaber der genannten Firma, gab den Auftrag, 
3450 Stück Mufterfendungen an Kunden zu verjchiden. 
Obwohl jede Sendung über 50 Gramm wo, wurben als 
Porto nur 4-Pfennig-Briefmarten verwendet. Die Auf- 

gabe der Sendungen erfolgte beim Bahnpoſtamt zu Augs- 
burg. Die Poſtbeamten kamen jedoch hinter die jüdiſche 

Gaunerei und forderten die Firma Wimpfheimer auf, 

‚bie Sendungen iwieber zurüdzunehmen und richtig zu 
franfieren, d. h. jede einzelne Sendung mit einer 8-Pfen- 
nig-Marfe zu verjehen. Mar Sturm aber iſt ein Jud. 
Und ein Zud läßt fich fo fchnell nicht überrajchen. Sturm 
„ſtürmte“ fofort zum Bahnpoftamt unb befchwerte fich. 
Er kam jedoch an die falfche Adreffe, mußte unverrichteter 
Dinge wieder abziehen und jeine Mufterfendungen wieber 
mitnehmen. 

Sub Sturm dachte aber immer noch nicht daran, bie 
Sendungen vorſchriftsmäßig zu franfieren. Cr beauftragte 
feine nichtjüdiſchen Angeftellten, die Maffenfendung auf 
einem anderen Poftamt aufzugeben. Der Jude hatte 
jeboch nicht mit ber Findigkeit ber deutſchen Poftbeamten 
und ihrer Gewiſſenhaftigkeit gerechnet. Er Hatte nicht 
damit gerechnet, daß bie Beamten vom Bahnpoftamt bie 
Juden und ihre Niedertracht recht gut kennen. Er hatte 
nicht damit gerechnet, daß bie Beamten fofort alle umlie- 

LU nn n 

Ein Dolk das den Juden zum Here im Lande manjt geht ju Grunde 

genden Poftämter telefonifch verftändigt Hatten. Jud 
Sturm mußte, ob er wollte oder nicht, berappen und das 
ordnungsgemäße Porto bezahlen. 

Wir haben hier wieder einmal ein Beifpiel, mit mel- 
her Durchtriebenheit der Jude am Werfe ift, den Staa; 
zu ſchädigen. ©. 

ud Lewkonja in Minden 
Ein übler Steuerhinterzicher 

In der Schönen Weſerſtadt Minden i. Weftf. Hat fich 
der bei manchen deutſchen Frauen und Männern als 
„anftändiger” Jude geltende Kaufhausbeſitzer Lewkonja 
aufgehängt, weil das Finanzamt bei ihm eine erheb— 
liche Steuerhinterziehung feſtgeſtellt hatte. Lew— 
konja hatte es verſtanden, in den letzten zehn Jahren 
von feinen gewaltigen Einnahmen, die ihm zumeiſt min— 
derbemittelte Volksgenoſſen ins Haus brachten, ungefähr 
AM. 400 000.— umverfteuert zu laffen. Er entzog fich 
ber ftrafenden Gerechtigkeit durch Erhängen. Ein Teil 
der Hinterzogenen Steuer fonnte ficher geſtellt BEER 

er. 

Das neue Deutfchland lebt, weil 

wir ein Volk geworden find. 

Julius Streicher 



Aus Thüringen 
Wie man in Thüringen erfolgreich den jüdiſchen Viehhandel bekämpft 

Lieber Stürmer! 

Immer und immer wieder leſe ich im Stürmer, daß 
noch eine ganze Anzahl von deutſchen Bauern und Flei— 
ſchern mit Juden Geſchäfte machen. Ich will Dir heute 
einen Weg zeigen, wie der jüdiſche Viehhandel 
erfolgreich bekämpft werden kann. 

Auch in Thüringen war vor einiger Zeit der jüdiſche 
Viehhandel in voller Blüte. Kennzeichnend dafür war 
die Tatſache, daß der Umſatz des Juden Jakob in Langen— 
ſalza vom Jahre 1935-—1936 um 35000 RM. geſtiegen 
iſt. Unterſtützt von zahlreichen Gliederungen der Partei 
ging ich daran, dem jüdiſchen Viehhandel ein Ende zu 
bereiten. Ich ließ mir die Ein- und Verkaufsbücher der 
Juden Isfried Katzenſtein und Hirſch Jakob vorlegen. So 
erfuhr ich genau, welche Fleiſcher und Bauern noch mit 
den Juden Geſchäfte machten. Dieſe Fleiſcher und Bauern 
wurden nun von mir vorgeladen. Zuerſt klärte ich die 
Leute über ihr charakterloſes Tun auf und wies darauf 
hin, in welch ſchändlicher Weiſe der Jude heute im 
Ausland die deutſche Wirtſchaft boykottiert. Ich machte 
den Leuten klar, daß es für uns ein Gebot der Notwehr 
iſt, wenn wir den Juden von uns aus ebenfalls boy— 
fottieren und dafür Sorge tragen, daß der Deutſche nur 
mit deutfchen Kaufleuten Geſchäfte macht. 

Sm Anſchluß daran erffärte ich jedem Fleischer, daß 
ich, damit er fir feine üble Geſinnung auch den gebührenden 
Lohn habe, fein Kontingent auf 30% herun— 

teritreihen würde. Nun verfprad mir natürlich 
jeder, nie mehr mit Juden zu handeln. Sie gaben auch 
eine dementfprechende jchriftliche Erklärung ab. 

Der Erfolg blieb niht ans. Schon furze Zeit 
fpäter mußten die beiden Juden merfen, daß ihre „fetten 
Jahre“ abgelaufen waren. Sie beichloffen, abzuhauen. 
Am 1. Auguſt 1937 haben fie das Schöne 
Sangenfalza verfaffen, weil fie feine Geſchäfte 
mehr machen konnten. Heute it der Kreis Langen— 
falza vom Judenhandel frei. Und mir it micht das 
Geringſte befammt, dab es deswegen in irgend einer Form 
Störungen gegeben hätte. Auch im Kreiſe Mühlhauſen in 
Thüringen war uns mit diefen Vorgehen der gleiche 
Erfolg beichieden. 

Lieber Stürmer! Sch wollte Div mit diefem Brief 
nur zeigen, daß es durchaus nicht ſchwer iſt, den jüdischen 
Viehhaudel zu befänpfen. Man muß die Volfsgemofien 
nur immer und immer wieder aufflären md, wenn 
e3 nötig iſt, auch nicht vor Gegenmaßnahmen zurück— 
fchreefen. Wer heute noch mit Juden Gefchäfte 
nacht, hat feinen Charafter und tft nicht 
wert, Deutjher zu heißen Sp ein Geſin— 
nungsliump braucht niht mit Glacchand- 
Schuhen angefaßt zu werden Es ift unfer 
Ziel, die dentfhe Wirtſchaft vom Juden zu 
fäubern. Und daß dies durhaus möglid tft, 
glaube ich mit meinen Darlegungen bewie- 
fer au haben. N. 

BEER HE ENETETEETRETE SEITE DETTTERERERITETTE TS —— 

Juden und Fudengenoſſen in Züllchow 
Sn Züllchow (Stettin) befindet ſich das jüdiſche Kauf— 

haus Dannemann. Es wird von dem Juden Dannemann 
ſelbſt geleitet. Treue Helfer find ihm der Jude Nußbaum 
umd eine Anzahl anderer jüdischer Angeſtellter. Danne- 
mann kündigte vor einiger Zeit dem gefamten nichtjüdiſchen 
Perſonal, um es durch jüdifches zu erfegen. Später zog 
er feine Kündigung zurück, entließ aber demtoch zehn 
Angeſtellte. 

Die Judenfirma Dannemann macht auch heute noch 
gute Geſchäfte. Folgende Frauen und Männer haben 
im Judengeſchäft Dannemann gekauft: 

Frau Gollnow, Anſtaltſtraäße, Frau Dering, Kirchenſtroße 5, 
Fran und Tochter Grading, Frau und Sohn Oſſenforth, Bach 
ſtraße 4, Frau Kempka, Bachitrage 4, Fran Wüftenberg, Kirchen 
Straße 2, Frau Herzog, Kirchenſtraße 15, Müller jun, Kirchen 
ſtraße 3, Kran Klamp, Kirchenftraße 19, Frau und Sohn Bröcker, 
Sirchenftraße 1, Frau Schwenk, Kirchenſtraße 1, Frau Jüdes, 
Kirchenftraße 3, Frau Bockmann, Kirchenſtraße 2, Frau Janitz, 
Anitaltftraße, Frau Schönwaldt, Adolf-Hitlev Straße 38, Fran 
Schamp, Molf-Hitler-Strafe 40, Frau Zoſchke, Adolf-Hitler- 
Strafe 43, Frau Schmiedeberg, Woli-Hitlev-Straße 45, Frau 
Niemer, AUdolf-Hitler-Straße 51, Herr Hannemann, Adolfſ-Hitler— 

Strafe 52, Kloxin, Mdolf-Hitler-Strafe 46, Familie Ziegler, 
Schlofftrafe 25, Familie Nörenberg, Warfowerftraße, Familie 

Wegner, Gartenftrafe 8, Familie GrünbergeWast, Labudde, 

Laube; Fran Schwede, Kirchenftr. 17, Frau Lüdtte, Kirchenftr. 16, 

Frau Schneider, Anthrazitwerke, Malchow, Anſtaltſtraße, Frau 

Zander, Kirchenſtraße 9; ſämtliche in Züllchow. 
Ferner Erwin Selle und Frau, Am Horſt, Frau Hartwig 

und Sohn, Zigarrengeſchäft; beide in Frauendorf und Frau 
Carmoſin in Bredow. 

Jüdiſche Tarnung in Köln 
Die Firma Haſſe & Eie. in der Wolfitrahe 

Die jüdische Firma Vernftein & Mayer in der Wolfſtr. 12/14 

zu Köln am Rhein (Inhaber Sud Kapenftein) verjuchte ſich im 

echt jüdijcher Weile zu tarnen. Der Jude gründete vor einigen 

Sahren die Firma Haſſe & Eie., ebenfalls in der Wolfſtr. 12/14. 

Die wirkfichen Inhaber dieſes Unternehmens find die Juden 

Kapenftein und Mayer. Den Namen borgten fie ſich don einem 

armen Werfmeifter namens Haffe, der im felben Hauſe einen 

feinen Betrieb hatte. Bor 3 Jahren entließen die Juden drei 

Amtswalter der DAF. Auch in Berlin unterhält die Firma 

eine Filiale, deren Gefchäftsgang ebenfalls ein ausgezeichneter 

ift. Die Firma Haffe macht die bejten Geſchäfte in Süddeutſch— 

fand. Kunden, die nad Köln kommen, um die Juhaber der 

Firma kennen zu lernen, find erſtaunt, wenn ihnen Suden 

vorgeiteflt werden. Der Gefchäfssführer: der Firma beißt Albert 

Holtgöfer und wohnt in der Gemarfenitr. 128 zu Köln⸗Dellbrück. 

Er ift durch Vermittlung dev NSKOV. an dieſe führende Stel- 

hang gefommen. Zum Dank dafür verweigert er den Deutſchen 

Gruß, erniedrigt ſich zum Judengenoſſen, und macht Bücklinge 

vor dem Juden Kagenſtein. Als vor einiger Zeit Devijen- 

vergehen der Firma feitgeftefft wurden, zahlten Die Juden 

jchnell einige tauſend Reichsmark und kamen ſo mit einem 

blauen Auge davon. Die Firma Haſſe & Cie. iſt eine 

üble jüdifhe Tarnung. D. re — — — — — — — — — — — — 

Kleine Nachrichten 
Mas das Volk nicht veritehen kann 

An der Schulfeier am 29. 1. 1938, anfählich des 5. Jahres— 

tages der Machtibernahme durch Adolf Hitler, ließ Studien- 

direftor Dr. Joh. Wolf vom Lyzeum in Köthen (Anhalt) die 

Tochter des Juden Mayer aus Köthen teilnehmen. 
* 

Der Inhaber des Nectsbüros Ferdinand Frühauf in der 

Wilhelmſtraße 7 zu Altenburg (Thür.) macht Geichäfte mit 

Juden und verfuchte, einen jüdifchen Knaben als Lehrling in 

das Elektrohandwerk zu vermitteht. 
* 

Die Inhaberin der Penſion Michelet in Groß-Kreutz (fr. 

Zauch Belzia) nimmt ſeit ‚Jahren mit Vorliebe jüdische Sommer: 
gäfte auf, die ſie durch Anzeigen in der „Jüdiſchen Rundſchau“ 

geworben hat. Erſt Ende 1937 hat ſie die jüdiſche Aerztin 

Stefanie Tannert, wohnhaft in der Düſſeldorfer Straße 62 zu 

Berlins ®, geholt und fie mit der Behandlung jüdiſcher Gäſte 

beauftragt. Die Jüdin wurde auch zu deutſchen Familien geholt, 

z. B. zum Friſeur Perenz, zum Gifenbahner i. R. Herm. Stoof 

u. a. Der Gemeindetaſſenverwalter Gaſtwirt Fritz Kabler kaufte 

beim ZDiden Vandshurger in Brandenburg (Havel) einen Anzug. 
* 

In der Reichsbauernſtadt Goslar läßt ſich die Firma Bleyle 

nach wie vor von dem Juden Heilbrunn vertreten. 
* 

Das Ofengeſchäft Joh. Greyſinger in der Tafelfeldſtraße 21 

zu NürnbergeS bezieht Herde von der Judenfirma Gebr. Golde 

ſchmidt in der Schweinauer Hauptitraße 127 zu Nürnberg und 

verjicht diefe Herde mit feinem Gejchäftszeichen. 

* 

Der Bauer Heinrich Weidemann aus Dillich (Bez. Kaſſel) 

verfehrt mit dem Juden Emil Israel und feiner Gattin Flora, 

* 

Die Mafchinengroßhandtung Albrecht Struchtemeier in Viele: 

feld bejchäftigt noch eine ganze Anzahl jüdijcher Vertreter. 
* 

Der Eiedler Benno Möller aus Siegmanten (bei Juſter— 

burg) arbeitet mit dem jüdischen Pferdegejchäit Carl Jeſerſty in 

der Hindenburgftraße zu Inſterburg zuſammen. 
* 

Der Rechtsanwalt und Juſtizrat Ludwig Schmitt in Bad 

Neuſtadt (Saale) vertritt die Judenfirma Julius Brandus in 

Unsfeben und treibt für diefe Juden bei deutſchen Familien 

Forderungen eitt. 
* 

An der Beerdigung der Jüdin Wilhelmine Sontheim, geb. 

Süß in Neuhemsbach (Saarpfalz) nahmen die vom WHW. be- 

freuten Nichtjüdinnen Wilhelmine Schlick Wiwe. in der Ziegel— 

ſtraße und Eliſabeth Thraut Wve. in der Adolf-Hitler-Straße 

zu Neuhemsbach teil. ki 

Der Rechtsanwalt und Yuftizrat Bayer in Ansbadd (Mfr.) 
vertritt wiederhoft Juden vor Gericht. 

* 

Der Tuchhändler Philipp Rauenſchwender aus Alfenborn 

Nojenhof (Saarpfalz) bezieht nach wie vor Stoffe von dem 

Juden Leo Weil in der Kaufingerſtraße zu Münden wid verjorgt 

durdy feinen Hanjierhandel mit diefen Judenſtoffen deutjche Be- 

amte der Neichsbahn, der Poſt, der Gerichte und der Gendarmerie. 

Der Jude fiegt mit der Lüge und bt mit der Dahrbeil | = 

Der Lederfabrifant Ernit Ammer von Reutlingen i. Wttbg. 

läßt ji) immer nod vom Juden Jafob vertreten. 
* 

Der Obſt- und Gemüſehändler Joſef Weber in Warſtein 

i. WWkauft ſeine Papiertüten bei dem Juden Block in Soeſt. 

Auch ſeine Ehefrau' macht Einkänfe beim Juden Kaufmann. 

* 

Die Landwirte Fritz Wand und Hermann Wickert in Helms⸗ 

dorf (Thür.) machen mit Juden Gejchäjte. 
% 

Die Tochter des Eiſenbahn Aſſiſtenten i. R. Nodenberger und 

die Frau des Gärtners Valud Grünewald in Bad Miünfter am 

Stein unterhatten ſich freundfchaftlich mit der Tochter des Juden 

Baum. Der Reichsbahu-Aſſiſtent i. R. Holzheimer aus Bad 

Münfter verfehrt mit dem Juden Baum. Auch dev Kolontal- 

waren, Obſt- und Gemüfehändfer Eron aus Bad Miünfter gehört 

zu den Judenfreunden. Der Schneidermeifter Heinrich Nachbar 

aus Bad Münfter iteht mit dem nach Paläftfina ausgewanderten 

Juden Dr. med. Ernſt Müller in Briefwechſel. 
* 

Der Rechtsbeiſtand Alfred Lohr in Pirmaſens vertritt nach 
wie vor Juden, u. a. den Juden Adolf David in Weſel. 

* 

An der Beerdigung des Juden Bernſtein genannt Gumpel 
in Schlüſſelburg a. d. Weſer nahın der Bauer Fritz Becker, wohn⸗ 
haft in der Langeſtraße 88 zu Schlüſſelburg, als einziger Nicht» 
jude teil. 

* 

Der penſionierte Muſikmeiſter a. D. Otto Neuſchulz in 
Köhler a. Main kauft fiir die Judenfirma H. M. Mayer in Als—⸗ 
heim a. Rh. Weine auf. 

* 

Der Jude Cohn aus Loga erfchien in der Wohnung von 
Heifo und Albert Neinders in Veenhuſen (Ditfriesi.) und ver« 
abfchiedete fich von den beiden Nichtiuden auf das herzlichſte. 

Der penfionierte Gerichtsvollzieher Johann Schnier, wohn- 
Haft Unterm Hagen in Mefrhede i. W., begrüßt den Juden Heffe 
durch Händedruck. a 

Der Kabrifarbeiter und Landwirt Peter Winfel aus Ober—⸗ 
alfen (bei Lenjcheid-Zieg) und der Landwirt Karl Dünzer aus 
Niederfaal machen mit Juden Gefchäfte. Der Sohn des 1. Beis 
geordneten des Amtes Herden aus Himmeroth (bei Leujcheid- 
Sieg), Otto Schmidt, nimmt den Qumpenhändler-Juden Seligs 
mann aus Rosbach auf feinen Pierdewagen mit nach Schladert. 
Unterwegs zur Rede geftellt, wurde diefer ſonderbare Volks— 
genoſſe noch frech. 

4 

Anläßlich der Beerdigung der Jüdin Verta Levi in der Ge— 
meinde Schlangen (am Teutoburger Wald) jtifteten die Bäuerin 
Fritz Ernfthunefe jen., der Bauer Konrad Wolf, die Witwe Tors 
nede und die Frau des Tifchfermeifters Fritz Beer einen Kranz. 
Am Tranergefolge der Jüdin Levi nahmen teil: Frau Fritz 
Schlüter, Langetalftraße 307, Frau Fritz Klöpping, Detimolder 
Straße 153 und Fıl. Marie Neefe, Detmolder Straße 19. 

* 

Die Fran des Neichsbahnangefteflten Ignaz Bauer in Kirchen 
(Amt Lörrach) macht Einkäufe bei Juden. z 

* 

Im jüdiſchen Gemiſchtwarengeſchäft Max Felſenthal Wtw. in 
Hochitätten (Rheinpfalz) kaufen die Landwirtsehefrauen Philipp 
Schick und Adam Hinkel, der Meßzger Heinrich Chriſtmann und 
der Knecht Hans Dirndorf für feinen Chef, den Weinguts— 
befißer und Landwirt Dr. Osfar Ve. Der Metzger und Land» 
wirt Wilhelm Schmidt macht faft jeden Abend Bejuch beim 
Kurden Wolf. Auch der Landivirt Jakob Diet und der Schreiner» 
meifter Otto Beifiegel unterhalten Freundichaften zu Juden. 

* 

Der Bauer Wilhelm Klöpper in Wagenfeld i. Hann., Haß» 
lingen Nr. 1, faufte bei dem Juden Heilbronn eine Tomplette 
SKammer-Einrichtung für feine Familie. 

Neue Stürmerkäften 

Neue Stürmerfäften wurden errichtet: 

Dettingen, NSDAP. Stützpunkt 
Pleidelsheim, NSDAP. Ortsgruppe 
Schakanau DE., Gemeinde 
Naufain, NSDAP. Ortsgruppe 
Wendishain über Leisnig (Sa.), NSDAP. Ortsgruppe Nauhain. 
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Die päpftlid zenfurierten Ungehenerlichfeiten des 
Talmuds und feiner Erklärungen. Preis AM. 2.— 
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Unser Patient hat einen guten Arzt, der ihn bald heilen wird. 
Außerdem wird er seine Krankheit ohne Geldsorgen überstehen, 
denn er hat sich rechtzeitig unter den Schutz der Kranken- 
versicherung gestellt. Wer so geschützt ist, für den 
sind die meisten Krankheiten nur halb so schlimm. 

9 Millionen stehen im Schutz der privaten Krankenversicherung. 
Nahezu 300 Millionen Reichsmark werden alljährlich für den 
Gesundheitsschutz dieser Versichertengemeinschaft aufgewendet. 
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ab Magdbg. Nachn. 

E. Honkeimann 

Magdeburg 359 
— — — 

Grau! 
Spezlal-Haaröl beseit. 
graue Haare od, Geld zu- 
rück. Näh. frei Ch.Schwarz 
Darmstadt N 7;,Herdw 91a 

htgeflecht 
50 m aus feu- 
erverz. Draht 
75 mm weit, 
Imhockoften 
AM. 4.90, 
Drahtzäune, 

Dra 

Adjtung! Saus- 
Schlächter, die 
zur Schlachtezeit ficher 

„eindofen* wollen: 

Dauer-Dojen 

Do⸗Blechwaren · mbH. 
Leipzig Cl, Goetheſtr. 

Für Ihren Garten nur 

Busch - Rosen 
(Sick. AM 3; 
(Mittel-Wahl)in herr- 
lichst.Sort. u. Farben | 

Kletter-Rosen 
1 Stck. RM. —.50 
(Mitt.-Wahl,Weltsort. 

Sontigas f. IhrenGar- 
ten,verlang.Sie Listel 

ROSEN - MÜLLER 

laumen- -· 

N922923 

>1:P} 

41.Tasten120 Bässe RM130- 
34... 80° "66. 
Zn 2p 6 

. 

Kauffeisw 
Versandhaus 
der ER A 

in allen Ab» Mein 
meſſungen. 

Preisliſte gratis 
Arnold Hönerbach 

Drahtgeflecht ⸗Fabrik 
Mannheim 29 

Klingenthal NO 157 
‘Verlarigen: Sn 

Handwagen |, Polstermöbel 
von 2 bis 6 Zentnern Klein- u. Bielenmübel 

Tragkraft liefert Flurgarderoben |. 
franko.Preisliste frei.|9ediegeneAusführung, 
Emil Mihm, Wagen- franko, Tellzahlung, Befleche a 

I nur deutsche Werterdeit = —_ AUS bauerei, Kranluken a Kosten 
D Ld. / Rhön] Y- Kens na ||i J Aachen — Kulmbach 31 || „Manatsrafen 

befanmt gut a. doch — 
Stoffe es RM 7,8 Radiowecker MarqulsaGo.c.e. 

bis zw den feinften Verteiler (in auch als Eln- u. Aus-| __— — 
Aadhener Qualitäten er g ik schalter für Licht- und] _ _ _  —— _ _* 
Mufter portofrei. Den für Seifen, — »Elekfrogersfovervend- 
fand eig. m.fremd. Sabeit ae: —SeS —* Prospekt ä £ n 

o * ‚frei! an Wunderlich, 

ING INDEM en | Drogahl Göttingen 22d Köin 42 Emil Eckoldt, Sun 37 
var Kinder RM, 2,90 Mg keines — — 

Aachen 43 Ti. 6 ã— 

ei 2 g 7 J 

k 

(Akon 
ML ür A Berule 

"Katalog gratis 
Umtausch oder Geld zurüc, 

Die laufenden Geschäfte des Bankhauses 

J.DREYFUS &C0., BERLIN 
* N KALI 

u sind mit dem heutigen Tage auf unsere 

ung t neueröffnete Niederlassung in Berlin 
ns — Bankgebäude: Taubenstrake 22 — 

vortale De 46.52. übergegangen. 
RM 5% og. 77 

—*— 
München-Berlin, den 5. März 1938, 

Erankturt,Main N 77 ! 

MERCK, FINK & CO. 
S 

Be 64 seitiger Laut lesen und 
Samen-undPflan- weltererzählend ” 20 Er “ 

Ich helte Ihnen weiter. 

Kurzschrift 
\Branogradie) brieflich zu lernen ist manch sehr leicht! Der 
üngermeister von Butzbach (Ieasen), Dr. Mörschel, schrieb 

nach 6 Wochen Fernunterricht am 13.12.36: „Der Erfolg 
iat geradezu erstaunlich. Ich fertige jetzt schon meine Ent- 
wiirle {fr die Verwaltung selbst in Kurzsshrift an.“ — Wir 
verbürgen eine Schreibfertigkeit von 120 Silben je Minute 
(sonst Geld zurück!) Der Lagerarbeiter Willi Greck in 
Gelsenkirchen, Gioßerstr. 25b, und andere Teilnehmer 
erreichten laut eidesstattlicher Versicherung sogar eine 
Schreibschnelligkeit von 150 Silben in der Minutel Mit der 
neuen amtlichen Deutachen Kurzschrift kann der Geübte 
ao schnell schreiben wie ein Redner spricht! — 500 Berufe 
sind unter unseren begeisterten Fernschülern vertreten. 
Der jüngste ist 7 Jahre alt, der älteste 76. Sielernen bequem 
zu Hause unter der sioheren Führung von staatlich geprüf- 
ten Lehrern! Das Arbeitstempo bestimmen Sie selbsti 
Alle Lehrmittel warden Ihr Eigentum ! — Bitte senden Sie 
sofort in offenem Umschlag (3 Pf. Porto) diese Anzeige ein! 

zen-Kataloy für 
Forst, Feld und 
Garten kostenlos. 

DttoBöficher jun. 
Tabarz_5, Bez. Eriurl 

u 
nur Markenware 

eppiche 
Dekorations und- 
Gardinenstoffe bis 
10 Monatsraten 

von der einfachsten 
bis zur besten Qualltät 
Läufer, Bettumrandung. 
Stepp-u.Daunendecken 
Möbelstoffe. Fordern 
Sie unverb. Angebot 
Teppich-Schillter,Bonn 106 
Größtes und lelstungs- 
tähigstes Teppich-Spz.- 
VerfandhausWelt-,Süd- 
und Norddeutschland® 

12 Monatsraten 
Katalog frei. 

Breidenbach 
KÖLN B5 Brückenstr. 

Kaffee 
frisch gerdstetl 

— An die Kurzschrift-Fernschule Horuan 
1, kg Berlin-Pankow Nr. M. 79. 

FPrelfe nieartg — RM 20 Bitte senden Sie mir ganz umsonst und unverbindlich 
5000 Worte Auskunft mit den glänzenden Urteilen von 
Fachleuten und Schülern! 

Ausmwanifehr groß 

Anerkannt gut 

Katalog frei 

Hans W.Müller 

freı Haus per Nachn. 

Tangermann's 
Kaflee-Groß- Rösterei 

Vor- und ZUNAMOL — — — 

Ort w. Btraßor ann 
Hauptkataldg umson Ohligs 151 

2x500000 RM 
2x300000 RM 
2x200000 RM 
0x100000 RM 
2x 75000 RM 

Sieerhatten den amtfihen Gewinnplan und Driginallofe, fomeit 

vorrätig, bei allen Staatlichen Lotterie-Einnahmen. Anfhriften 

erfahren Sie auf Wunfch direftvon der Preußiſch⸗Süddeutſchen 

Staatslotterie, Berlin W 35, Vittoriaſtraße 29. Die neue 

Lotterie beginnt am 22. April mit der Ziehung zur 1. Klaſſe. 

Gewinne, die auf Sie warten! 

Das Große Los = 2x1 Million RM 
12x50000 RM 
10x30000 RM 
825000 RM 

20x20000 RM 
116 x 10000 RM 

Der Präfident der Preußiſch 

Diefe und viele andere Gewinne im Werte von über 

60 Millionen NM werden in den 5 Klaffen ber 

Preußiſch⸗Süddeutſchen Stantslotterie ausgefpielt. Alle 

Gewinne find einfommenfteuerfrei. 

Sichern Sie fich rechtzeitig 
ein Los! 

Wer kein 208 hat, kann nicht gewinnen! 

Ein Achtellos Foftet nur 3,— RM. je Klaffe! 

Hauptgewinn für ein Achtellos: 100000 RM. 

Süddeutfhen Staafslotterie 

NRW, 

Ei 
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